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Werktätige der Sowjet-; 
; union! Kämpft um die Reali- \ 
\ sierung der historischen Be- : 
; schlösse des XXV. Partei- \ 
\ tags der KPdSU, des erha- \ 
; benen Programms des 10. \ 
\ Planjahrtünfts!

Vorwärts, zu neuen Er- \ 
\ folgen im kommunistischen \ 
; Aufbau!

,, Abzuschließen ist im wesentlichen die Errichtung des Ferrole­
gierungswerks in Jcrmak mit Vergrößerung seiner Kapazität unge­
fähr auf das 3fache."

(Aus den „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976-1980")

Ein Betrieb
erweitert seine Grenzen

Leuchtende Flammen erhellen 
die Gesichter der Arbeiter an den 
Ofen des Werks für Ferrolegie­
rungen. Tag und Nacht wird hier 
das für die Metallindustrie so 
notwendige FerroslllzJum er­
zeugt, ohne das man keinen qua­
litativen legierten Stahl produ­
zieren kann.

Im zehnten Planjahrfünft wird 
dem Werk für Ferrolegierungen 
in Jermak große Aufmerksamkeit 
geschenkt: noch eine Baufolge 
wird den Betrieb aufnehmen, und 
zum Ende des Jahrfünfts wird 
dieser Betrieb seine Produktions­
kapazität ungefähr auf das Sfache 
erhöhen.

Mit dem Werk macht uns der 
Kommunist, Lenlnordenträger

Schritte i| 
unserer < 
Republik üü

KARAGANDa. Seit Jahres­
beginn bat das Kollektiv des 
Grubenabschnitts unter Leitung 
des Staatspreisträgers der UdSSR 
Otarl Ischchneli im Kohlenbe­
trieb „Michailowskaja" die 
250 000 Tonnen Kohle zutage ge­
fördert. Diese Zielgrenze wurde 
viel früher erreicht, als im Plan 
vorgemerkt war. Durch Anwen­
dung fortgeschrittener Arbeits­
methoden fördern die Kumpel an 
einem Tag 3 400 Tonnen Kohle 
zutage. Soviel Brennstoff liefert 
gewöhnlich ein Kohlenbetrieb 
mittlerer Kapazität.

TSCHIMKENT. Die Landwirte 
Südkasachstans haben mit der 
Baumwollaussaat begonnen. 500 
Sâaggregate der Wirtschaften 
von 5 Rayons sind auf gut 
durchgewaschene Baumwollplan­
tagen gezogen. Erstmalig wird 
auf großen Landmassiven zwei­
zeilig gesät. Zusammen mit dem 
Samen werden Herbiziden in 
den Boden gebettet.

KUSTANAL Das Kollektiv 
des Mechanischen Reparatur­
werks hat seit Jahresbeginn den 
1000. Motor mit erhöhter Be­
triebszelt überholt. Die Garan­
tiefrist seiner störungsfreien Ar­
beit übertrifft die Norm um 500 
Stunden. Das bedeutet, daß eine 
Kombine noch eine Erntesaison 
ohne Überholung des Motors aus­
kommen kann. Die Reparaturar­
beiter werden in diesem Jahr 
mindestens 4 500 Traktoren- und 
Kombinemotoren mit erhöhter 
Nutzungsdauer instand setzen.

ALMA-ATA. Um 5 Millionen 
hat sich seit Frühjahrsbeginn der 
Schafbestand in den Wirtschaften 
der Republik vergrößert. Trotz 
der äußerst schwierigen Winte­
rungsverhältnisse hat man in der 
Republik durchschnittlich 107 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen erzielt. Größer als überall ist 
der Zuwachs in den Herden der 
Gebiete Tschimkent, Ostkasach­
stan, Dshambul und Alma-Ata — 
116—136 Lämmer Je 100 Mut­
terschafe.

AKTJUBINSK. Das erste Tau­
wasser ist In das Überrieselungs­
system Nowaja-Bolschechobda im 
dürregefährdeten Gebiet Aktju- 
binsk geflossen. Dieses System 
wird etwa 5 000 Hektar Heu­
schläge einiger Großschafzucht­
sowchose mit Wasser tränken.

Insgesamt werden die Meliora­
toren des Gebiets 130 000 Hekt­
ar mit Frühllngswasser der Step- 
penflüßchen berieseln. Das si­
chert einen Heuertrag von 25— 
30 Zentner Je Hektar.

GURJEW. Im Ural-Kaspl-Bek- 
ken hat die Fiscbfangsalson be­
gonnen. Die mechanlsderten Ar­
beitsgruppen der Fischfangkol­
chose des Gebiets sowie die 
Schiffe der Territorialen Produk- 
Uonsverwaltung der Fischindu­
strie haben den Fischfang begon­
nen.

In allen Fischereigewerben 
wurde der sozialistische Wettbe­
werb weitgehend entfaltet. Den 
Vorrang behaupten beharrlich 
die Werktätigen aus dem Lenln- 
Kolchos. Sie überbieten Ihr Ta­
gessoll ständig um 15—20 Pro­
zent.

(TASS/KasTAO)

Wassili Kusewanow bekannt, der 
der geliebten Arbeit bereits vie­
le Jahre sefnes Lebens gewidmet 
hat.

„Unsere Erzeugnisse werden 
mit jedem Tag mehr gefragt'', 
erzählt der Oberschmelzer W. 
Kusewanow. „Deshalb lenkt un­
sere Partei solch ein großes Au­
genmerk auf die weitere Ent­
wicklung unseres Werks. Schon 
heute liefern wir Ferroslllzlum 
an 150 Adressen unseres Landes 
sowie in die RGW-Länder: nach 
Bulgarien. Rumänien. Polen, in 
die DDR."

W. Kusewanow kennt sein 
Werk und sein Kollektiv ausge­
zeichnet. Viele bekannte Schmel­
zer waren seine Lehrlinge. Im

S"'*- Stoßarbeit mit höchster Produktivität
Beitrag der 
Eisenbahner

UST KAMENOGORSK. 2 700 
Rubel wird das Kollektiv des Lo- 
komotlvbetriebswerks Saschtschl- 
ta in den Fonds des Roten Sub­
botniks überweisen. Dieser Tage 
erhalten die Lokführerbrigaden 
Fahrbefehle mit der Inschrift 
„Leninsche Marschroute", was 
bedeutet, daß diese Fahrt dem 
kommunistischen Subbotnik ge­
widmet ist. Es sind bereits über 
zehn Millionen Tonnenkilometer 
geleistet, mehrere Tonnen Diesel­
öl eingespart.

Im Zellnograder Waggonrepe- 
raturwerk will man einmütig am 
Roten Subbotnik teilnehmen. Die 
Brigaden haben die Aufgaben 
für diesen Tag präzisiert, um 
Höchstleistungen zu erzielen.

Die Schlosserbrigade für Re­
paratur des rollenden Eisenbahn­
materlais. die Jegor Chochrln lei­
tet. will ihr Taeessoll an diesem 
Tag auf das 1.5fache erfüllen.

UNSER BILD: Die Brigade 
für Reparatur des rollenden Ei­
senbahnmaterials AmanglreJ Au­
schew, Viktor Jeroschkin. Jegor 
Chochrln und Wladimir Redka- 
kaschln präzisieren ihren Sub­
botnik-Plan.

Foto: W. Golubkow

Gut 
vorbereitet

Das Kollektiv der Abteilung 
„Kasselchostechnlka" In Krasnaja 
Pol Jana beschloß, am Roten Sam­
stag auf Jedem Arbeitsplatz be­
sonders hohe Arbeitsproduktivi­
tät zu erzielen. Das verdiente 
Geld wird auf das Konto des 10. 
Planjahrfünfts überwiesen. Auch 
die umliegenden Kolchose und 
Sowchose unterstützen und billi­
gen die Initiative der Moskauer 
Die Kolchose „Sarja", „Rodina". 
„S. M. Kirow" und „M. I. Kali­
nin" haben sich gut auf das Ar- 
beltsfest vorbereitet. Die Kolchos­
bauern sind entschlossen, den 
Roten Samstag mit Spitzenlei­
stungen zu würdigen.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Zu tun gibt's
SARAN. Die Werktätigen von 

Saran, der Stadt der Kasachsta- 
ner Kumpel und Chemiearbeiter, 
rüsten zum kommunistischen 
Unionssubbotnik. Unmittelbar Im 
Betrieb werden etwa 11 000 Ar­
beiter. Ingenieure und Techniker 
beschäftigt sein. Sie werden für 
0.5 Millionen Rubel Erzeugnisse 
liefern. Die Kumpel wollen et­
wa 25 000 Tonnen Kohle zutage 
fördern. Etwa 13 Tonnen Pro­
duktion wind das Kollektiv aus 
dem Werk für technische Oum-

Scherz wird er hier „Herr der 
Ofen” genannt.

„Über den Plan des neunten 
Jahrfünfts fJTnaus haben wir 
Zehntausende Tonnen Ferrolegie­
rungen geliefert“, erzählt W. Ku­
sewanow weiter, „dabei wurden 
viel Elektroenergie eingespart 
und die Selbstkosten der Erzeug­
nisse gesenkt. Die Produktion 
von Ferroslllzlum ist am abschlie­
ßenden Jahr des Planjahrfünfts 
im Vergleich zum vergangenen 
um 22 Prozent angestiegen."

Darin, daß die Kapazitäten 
und die Arbeitsproduktivität so 
schnell wachsen, liegt ein großes 
Verdienst der Neuerer, meint 
W. Kusewanow. Allein 1975 sind 
200 Ratlonallslerungsvorschläge 
eingebracht worden, die zur Ver­
besserung der Arbeit des Werks 
belgeträgen haben.

Die Suche nach neuen Reser­
ven begannen die Neuerer mit 
der Vervollkommnung der Tech­
nologie. und zwar In besserer 
Vorbereitung der Beschickung, 
die längere Zelt als „Engpaß" In 
der Arbeit galt. Auch wurden 
wichtige Baugruppen der techno­
logischen Kette rekonstruiert, 
was die Aufnahmefläche der 
Elektroöfen vergrößerte und die 
Schmclzzelt verringerte.

Die zielstrebige schöpferische 
Arbeit hat den Metallurgen oft

DSHAMBUL. Die Führer der 
Diesellokomotive der örtlichen 
Abteilung der Kasachischen Ei­
senbahn K. Sadygalijew, W. Kur- 
ganskl, A. Jegllmanow, A. Klrl- 
tschenko und viele andere haben 
Schwerlastzüge mit eingespartem 
Brennstoff geführt, die dem kom­
munistischen Subbotnik gewid­
met sind.

SEMIPALATINSK. Dieser Ta­
ge schaffen die Arbeiter des Wa­
genbetriebswerks' des Eisenbahn­
bereichs 7 für das Konto des 
kommunistischen Subbotniks. 
Täglich legen bis 60 Freiwillige 
die Schmalspurbahn. Während 
des Subbotniks wollen die Arbei­
ter des Betriebs 8 Waggons und 
24 Transportbehälter überholen.

(KasTAG)

Bei vollem K r ä f t e e i n s a t z
Das Kollektiv der Grube „Sa- 

padnaja" will am Leninschen 
Subbotnik sein Bestes leisten. 
1 200 Bergleute werden die Ar- 
beltswacht antreten. Sie haben 
vor, an diesem Tag 4 500 Ton­
nen Kohle zutage zu fördern und 
5 000 Rubel für den Fond des 

Planjahrfünfts zu überweisen.

überall
mlerzeugnlsse herstellen. Die 
Kraftwagenfahrer werden Tau­
sende Tonnen volkswirtschaftli­
cher Güter befördern. 19 Pro­
duktionsabschnitte und 47 Briga­
den der Industriebetriebe wer­
den an diesem Tag mit eingespar­
ten Rohstoffen und Materialien 
arbeiten. 22 000 Stadteinwohner 
werden die Stadt begrünen, bau­
lich einrichten und Ordnung 
schaffen.

(KasTAG) 

geholfen, den ersten Platz Im 
Unionswettbewerb zu belegen. 
An der Spitze schreiten die Neue­
rer die Schmelzer G. Tschuwa- 
schow, B. Jegorow, A. Pawlow, 
die ihr Augenmerk auf die Ver­
besserung des Metallausgießens, 
die 'Mechanisierung und Automa­
tisierung In den Haupt- und 
Hilfshallen lenkten.

Dank der breiten Einführung 
der fortschrittlichen Technik hat 
sich auch die Erzeugung neuer 
Produktionsarten erweitert. Die 
Enthusiasten des Werks haben 
zusammen mit den Gelehrten des 
Werks eine Rolhe neuer komple­
xen Ferrolegierungen ausgearbei­
tet, die es ermöglichten,-um vie­
les d'.e Erzeugung hochqualltatl- 
ver Metalle für die Herstellung 
-von Rohren mit großem Durch­
messer für den Bau von Ölleitun­
gen zu vergrößern.

Dank der ununterbrochenen 
Vervollkommnung der Technolo­
gie gelang es, vorfristig die pro­
jektierten Kapazitäten zu erzie­
len und im vergangenen Jahr ei­
nen ökonomischen Effekt von ei­
nigen Millionen Rubel zu bekom­
men.

Jetzt zielen es die Metallurgen 
von Jermak auf die weitere In­
tensivierung der Produktion ab. 
Heute wird In illen Elektroöfen 
bedeutend mehr Metall als pro­

In den Betrieben und Wirt­
schaften des Gebiets Kustanal 
fanden Kundgebungen statt, aut 
welchen die Initiative der 
Moskauer, am 17. April den kom­
munistischen Subbotnik durch­
zuführen. begeistert unterstützt
wurde. Es wurde der Willen
geäußert, an diesem Tag Stoßar­
beit höchster Qualität zu leisten.

Zum Subbotnik startbereit
sind die führenden Trusts des
Gebiets „Kustanaltjashstrol". 
„Kustanalselstrol-13" und „Ku- 
stana!elewatormelstroi-2". Diese 
Arbeitskollektive verpflichteten 
sich, am 17. April Industriepro­
duktion für 18 600 Rubel zu 
liefern, und 15 700 Rubel aufs 
Konto des Planjahrfünfts zu 
überweisen.

„An diesem Tagt werden

der Sowjetmenschen mit Stoßar­
beit zu antworten."

Vortreffliche Leistungen er-
...... _____ ____ ____ _ zielt seit den ersten Tagen des

Eindruck' der' historischen Be- laufenden Planjahrfünfts das Kol- 
schlüsse des XXV. Parteitags der' »>. t
KPdSU, strebt danach, aut die 
Fürsorge der Partei um die wei­
tere Erhöhung des Wohlstandes

Der Parteisekretär der Grube 
Nikolai Roslow sagte:

„In diesen Tagen lebt und ar­
beitet unser Kollektiv unter dem

Aus allen Betrieben, Kolcho­
sen und Sowchosen. Schulen und 
Techniken, Bauorganisationen 
und anderen Kollektiven der 
Stadt Talgar und des Talgarcr 
Rayons treffen Meldungen über 
die Bereitschaft zur Durchfüh­
rung des Roten Subbotniks zu 
Ehren des 106. Geburtstages un­
seres großen Lenin In den Stab 
ein. der von dem erfahrenen Par­
teimann Chaklm Nassyrow gelei­
tet wird.

Etwa 55 800 Werktätige wer­
den an diesem Tage ihr Bewußt­
sein und Ihre Liebe zur. Sowjet- 
heJmat durch Stoßarbeit offenba­

jektiert geschmolzen.
Der Sekretär des Parteibüros 

der Halle Nr. 2 Juri Jastrebow 
und der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees Anatoll Saltakow 
nennen Ihre Besten. Das sind der 
Oberschmelzer Anatoll Danilow. 
Mitglied des Parteibüros der 
Halle, an dem sich alle ein Bei­
spiel nehmen. Valentin Buchtljal 
row. Witali Iwanow. Iwan By­
kow. Wladimir Puschalln sind al­
le Schrittmacher, arbeiten mit 
Elan und schöpferischer Begei­
sterung.

„Um 10—15 Tonnen pro Tag 
haben acht Ofen der Halle Nr. 2 
die Erzeugung von Ferroslllzlum 
vergrößert", gab Juri Jastrebow 
bekannt. •

Viele Metallurgen leisten Jetzt 
Im 1. Jahr des 10. Planjahrfünfts 
niedagewesene ‘Stoßarbeit. Unter 
ihnen sind der Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Viktor Iwanowitsch 
Krlsskl. Träger des Ordens des 
Arbeitsruhmes Leonld - Netscha­
jew. Viktor Bytschkow, viele 
Komsomolzen des Betriebs. Niko­
lai Babtschenko, Jewgeni Wino­
gradow, Alexander Fisch. Johann 
Singer. Murat Altschanow, Alex­
ander Kobert, die mit dem Ab­
zeichen des ZK des Komsomol 
..Junggardist des Planjahr- 
fünfts", gewürdigt wurden. Vor

Zum Roten Samstag bereit
2 600 Arbeiter unseres Trusts 
eingesetzt", teilte I. Goldmann. 
Leiter des Trusts „Kustanal­
tjashstrol". mit.

J. Schelkbpljassöw, Brigadier 
der Komplexbrigade des Trusts 
„Kasasbestströl". Delegierter des 
XXV. Parteitages der KPdSU. 
Held der sozialistischen Arbeit 
sagte, seine Brigade werde wäh­
rend des Subbotniks zwei Ta­
gesnormen meistern.

44 000 laufende Meter Web­
stoffe und 31 Tonnen Garn wer­
den d'e Weberinnen des Tuch- 
und Kammgarnkombinats erzeu­
gen. In den Fonds des 10. Plan­

lektlv des Abschnitts Nr. 7. gelei­
tet von Valentin Tjo, des Ab­
schnitts Nr. 3, den Michail Pa- 
zaljük .leitet, und die Brigade des 

Mit Lust und Fleiß
ren. Arbeiter und Arbeiterinnen 
unserer Fabriken und Betriebe 
kommen am 17. April an Ihre 
Arbeitsplätze und sind überzeugt, 
daß sie Ihr Arbeitssoli nicht nur 
erfüllen, sondern auch überbieten 
werden.

In elf Werken werden 530 Ar­
beiter Erzeugnisse aus ersparten 
Rohstoffen produzieren. In der 
Talgarer Nähfabrik sollen 32 500 
Kleidungsstücke hergestellt wer­
den. Die Ziegelbrennerei hat 

dem Kollektiv des Werks stehen 
wichtige und verantwortungsvol­
le Aufgaben: 1m zehnten Plan- 
Jahrfünft die Kapazität auf das 
3fache zu erhöhen.

Das Ferrolegierungswerk er­
weitert seine Grenzen. Mit der | 
Einführung neuer Kapazitäten 
sind etwa 500 Arbeiter und Inge- I 
nleure des Trusts „Jermakferro- 
splawstrol" beschäftigt. 24 Groß­
objekte gehören zum Anlaß-kom­
plex der neuen Schmelzhalle. Im 
laufenden Jahr soll man hier 
Bau- und Montagearbelten für ei­
ne Summe Von 13 Millionen Ru­
bel vollführen.

An der Montage der Hauptge­
bäude sind die Brigaden Jakow 
Lyssenko und Philipp Seifert 
vorbildlich. Das Fundament für 
die leistungsstarken Ofen legten 
die Betonlcrerbrlgaden Viktor 
Morasch und Michail Nowlk.

Die neue' Schmelzhalle ist Im 
großen und ganzen fertig. Jetzt 
werden darin Ausrüstungen In­
stalliert. Gleichzeitig- wird der 
Ofen Nr. 11 montiert. Er stammt 
aus der neuen inländischen Serie, 
seine Leistung ist 50 000 Tonnen 
Metall pro Jahr.

Dieser Ofen wird Im Juni an­
laufen. Und er wird noch Im lau­
fenden Jahr seine projektierte 
Kapazität erreichen

W. WALDE 

jahrfünfts wollen sie 17 000 Ru­
bel überweisen.

Die Landwirte aus dem Sow­
chos „Arschallnski" wollen ei­
nen Park, acht Hektar groß, mit 
14 000 Bäumen anpflanzen.

über 400 000 Bauarbeiter. 
Studenten. Landwirte, Angestell­
te und Sch'ülef werden im Gebiet 
am Tag des Subbotniks allerorts 
eingesetzt. Insgesamt sollen über 
670 000 Rubel aufs Konto des 
zehnten Planjahrfünfts überwie­
sen werden, bedeutend mehr als 
im vergangenen Jahr.

J. BITTNER

Lenlnondenträgers Leonld Felk. 
Sie sind die Initiatoren des sozia­
listischen Wettbewerbs für vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
dieses Jahres und des ganzen 
Jahrfünfts. Am 17. April wollen 
die Kumpel der Grube „Sapadna- 
Ja" mit eingesparten Materialien. 
und Elektroenergie arbeiten.

R. KELLER
Karaganda

sich verpflichtet. 25 000 Ziegel­
steine zu liefern.

Die Kolchose und Sowchose 
sind gewillt, 400 Hektar Land zu 
düngen, es zu pflügen und Kar­
toffeln darauf zu pflanzen. Es ist 
vorgesehen, diese Arbeiten quali­
tativ zu verrichten. Die Melker 
und Melkerinnen haben sich ver­
pflichtet. 80 Tonnen Milch an 
den Staat abzullefern.

J. KLASSEN
Talgar

AUS ALLER

WSKÜ1
tass-f ernsohreibeF 

meldet

A NKARA. Eine sowjetische Par- 
lamentsdelegation unter Lei­

tung von S. Gruschezki. Stellvertre­
tender Vo-sitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ukraini­
schen SSR, ist 14. April zu einem 
offiziellen Gegenbesuch in Ankara 
cingetroffen.

U AHOI. Die Vorbereitungen für
• “ die Wahlen zur Nationalver­

sammlung ganz Vietnams sind durch 
die politische und Arbeifsaktivrtät 
der tfevölke-ung Nord- und Südviet­
nams gekennzeichnet. Für die 45 
Millionen Einwohner Vietnams wer­
den die Wahlen vom 25. April ein 
bedeutsamer historischer Meilenstein 

rigen Kampfes um Unabhängigkeit’ 
und Freiheit abschließf.

T OKIO. Japan lehnt weiterhin
• Forde-ung der USA ab, den 

[Export von Sonderstählen in die 
USA einzuschränken. Wie die Japa­
nische Presse hervorhebt, will Japan 

Ibei den Regierungsverhandlungen 
mit den USA in Tokio in diesem 

■Punkt an seinem Standpunkt fest- 
halten und darauf bestehen, daß dis 
USA-Beweise dafü- vorlegen, daß 
sich der Import diese- Stähle auf 
die USA-Produzenten ungünstig aus­
wirkt. Die Presse unterstreicht, falls 

। Washington einseitige Schritte unter­
nehme, wolle Japan Gegenmaß­
nahmen erwägsn.

I OM. Die Abgeordnetenkam-
*X mer des italienischen Parla­

ments hat mit Stimmenmehrheit eine 
Gesetzesvorlage über eine Reform 
der Gesetzgebung für die Parla­
mentswahlen verabschiedet. Das neue 
Gesetz sieht unter anderem die Ver­
kürzung der Wahlkampagne von 70 
auf 45 Tage vor.

Vk,' IEN. „Asotra" heißt eine hier 
*’ neugegründete sowjetisch-ös­

terreichische Speditionsgesellschaft. 
Gemeinsam mit dem sowjetischen 
Außenhandelsunternehmen „Sojus- 
wnescht-ans” sind an ihr die österrei­
chische Firma Ezpreß und die Wiener 
Filialen der Firmen Panalpina und 
Dansas beteiligt.

\I DJAMENA. Auf
• ’ obe-haupt von

das Staats- 
Tschad, Ge-| 

neral Felix Malloum, und Mitglieder 
des Obersten Militärrats der Re­
publik ist ein Attentat verübt wor­
den, meldete Radio Ndjamena am 
Mittwoch.

Wie es in einem von dem Sen­
der verlesenen Kommunique heißt, 
blieb der Staatschef unverlezt.

ADRID. Ein nationaler Kongreß 
des allgemeinen Bundes de- 

Werktätigen Spaniens, die erste le­
gale Tagung dieser Art in den letz­
ten 40 Jahren, ist am Donnerstag in 
Madrid eröffnet worden. Die Dele­
gierten werden die Möglichkeit der 

'Gründung von Einheitsgewerkschaf-1

Organisation festlegan und die lei­
tenden Organe wählen. An den Be­
ratungen beteiligen sich rund 60 De­
legationen aus 15 Ländern wie auch 

ler Gewerkschaflsveroinigungsn.

P ARIS. Der französische Vor- 
• band der Gesellschaften der 

Kriegsveferanen und der Kriegs­
opfer hat sich an alle Franzosen und 
Französinnen mit dem Appell ge­
wandt. den Jahrestag des Sieges 
über Hitierfaschismus am 8. Mai zu 
begehen.

I ONDON. Dio 30jährige Chris- 
tin Price hat in einem Kranken­

haus von New Castle Sechslinge, 
drei Mädchen und drei Jungen, zur 
Welt gebracht. Der ärztliche Befund 
lautet, daß der Gesundheitszustand 
der Neugeborsnen und ihre- Mut-

Anlaß

PT

tass-f e r ns chreiberj
meine i
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Der Aufgabe 
gewachsen

J Mitarbeiter der Volksbildung! Steigert allseitig die Qualität der Schulung, ver- ' 
' vollkommnet die Ausbildung von Kadern für die Volkswirtschaft! Erzieht die heran-' 
J waehsende Generation im Geiste der Ideale und moralischen Prinzipien des Kommu- $ 
» nismus, des bewußten Verhaltens zum Lernen, zur Arbeltl

(/Ins den Losungen des ZK der KPdSU zum 1. Mal 1976)

In den Beschlüssen des XXV, 
Parteitags der KPdSU Ist die 
weitere Erhöhung der Rolle der 
sowjetischen Wissenschaft bei 
der Lösung der wichtigsten Pro­
bleme des wissenschaftlich-tech­
nischen und des sozialen Fort­
schritts geplant. Das soziale Pro­
gramm der Partei zielt auf die 
Schaffung der günstigsten Ar- 
belts- und Erholungsverhältnisse 
für die Sowjetmenschen, für die 
Hebung ihres allgemeinbildenden 
und kultureiltechnischen Niveaus, 
für den Gesundheitsschutz, für 
die Erziehung der Kinder ab. Ei­
nen großen Platz nehmen darin 
Maßnahmen ein, die auf eine wei­
tere Entwicklung und Vervoll­
kommnung der allgemeinen Mit­
telschulbildung gerichtet sind.

Dank der tagtäglichen Sorge 
der Partei und Regierung für das 
Schulwesen Ist die Volksbildung 
des Gebiets Dshambul wie auch 
des ganzen Landes in der Erfül­
lung der Parteidirektiven über 
den Abschluß des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung 
der Jugend well vorangeschrit­
ten.

Zu Beginn des neunten Plan­
jahrfünfts wurden konkrete Auf­
gaben der Volksblldugsorgane 
für den ganzen Komplex von 
Problemen festgelegt, die mit 
der Erfüllung dieses wichtigsten 
volksumfassenden Programms Zu­
sammenhängen. Man behandelte 
diese Frage in den Büro- und den 
Plenarsitzungen der Stadt-, Ray­
onparteikomitees und des Ge­
bietspartelkomitees, in den Ta­

Kein
Zurückbleibender 
neben dir!

Dieser kämpferische Aufruf 
fand bei den Farmarbeitern des 
Rayons Bischkul noch während 
des Wettbewerbs zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
wärmsten Anklang. Seine Initia­
toren. die Melkerinnen aus der 
Abteilung Nr. 1 des Kuibyschew- 
Sowchos richteten einen offenen 
Brief an alle Viehzüchter des 
Rayons. Darin wurde zum Kampf 
für hohe Melkerträge auch in der 
Winterzelt und für eine erfolg­
reiche Erfüllung der übernom­
menen Verpflichtungen aufgeru­
fen.

Diese Initiative wurde von den 
Farmarbeitern der Abteilung 
Nr. 4 des Lenlnorden-Träger- 
Sowchos „Tokuschlnski" aktiv 
aufgegriffen. Damals schlossen 
diese zwei Viehzüchterkollektive 
einen Wettbewerbsvertrag ab.

Jedes Kollektiv verdoppelte 
seine Bemühungen. Das zeitigte 
erfreuliche Resultate. Die Vieh­
züchter pflegten die Tiere bes­
ser, organisierten ihre rationelle 
Fütterung, Dadurch wurden die 
Tierleistungen höher, die Quali­
tät der Erzeugnisse besser.

Wie auch früher wetteifern 
diese Kollektive. Jedes von ihnen 
übernahm Verpflichtungen zur 
vorfristigen Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans für 1976.

In der Tierfarm der Abteilung 
Nr. 1 im Kuibyschew-Sowchos 
erzielen die Melkerinnen täglich 
6,4 Kilo Milch Je Furagekuh.

Das ganze Kollektiv bietet all 
seine Kräfte auf, um bessere Er­
folge zu erzielen und seinen star­
ken Wettbewerbsrivalen zu über­
flügeln. Man machte sich mit 
der Methode des Aufmelkens der 
Erstlingskühe der Melkerin Aga­
the Metlewskaja aus der Sow- 
chosabtellung Nr. 2 bekannt, die 
für hervorragende Arbeltserfolge 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet wor­
den ist. Jetzt werden die Erst­
lingskühe nicht zweimal wie frü­
her, sondern dreimal gemolken. 
Das fördert ebenfalls die Milch­
leistungen der Melkherde, die 
durch gut aufgemoikene Kühe 
aufgefüllt wird.

Die Farm hat Bestarbeiter, de­
nen die anderen nachelfem. Ihre 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU übernommenen Ver­
pflichtungen hat die Melkerin Ni­
na Schechmetowa erfolgreich ein­
gelöst. Gegenwärtig hat sie be­
reits 800 Kilo Je Kuh gemolken. 
Ebensolche Resultate hat auch 
Galina Lewasch erzielt. Unter 
den Kälberwärterinnen ist. An­
na Jerbatyrowa allen anderen 
voran. Ihre Kälber nehmen täg­
lich durchschnittlich 650 Gramm 
an Gewicht zu.

Für die Viehzüchter wird in 
der Wirtschaft gesorgt. In ab­
sehbarer Zukunft soll hier ein 
vollmechanlslerter Milchkomplex 
für 400 Kühe seiner Bestimmung 
übergeben werden. Eine Rote 
Ecke wurde eingerichtet, ein Bü­
fett eröffnet, wo die Viehzüchter 
die notwendigen Lebensmittel, 
ohne Zelt zu verlieren, erstehen 
können. Verschiedene Formen 
der moralischen und materiellen 
Aufmunterung der Bestarbeiter 
und Wettbewerbssieger spornen 
zu neuen Arbeitstaten an. Die 
Bewegung „Kein Zurückblelben- 
der neben dir" ist sehr wirksam 
und offenkundig gestaltet.

Die Landwirte des Sowchos 
..Tokuschlnski" haben mit guter 
Stimmung das zehnte Planjahr­
fünft begonnen. Sie hatten alle 
für das neunte , Planjahrfünft 

gungen und Sitzungen der Voll­
zugskomitees der Rayon-, Stadt­
sowjets und des Gebletssowjels 
der Werktätigendeputierten. Ge­
genwärtig verfügen die örtlichen 
Organe über einen konkret er­
arbeiteten und bestätigten Maß­
nahmenentwurf bis zum Jahr 
1980 einschließlich, der eine 
Verstärkung der materiellen Ba­
sis von Schulen. Vorschulkinder­
anstalten. den Bau von Sportsä­
len. Werkstätten, Speiseräumen 
und Wohnungen für Lehrer, ein­
heitliche Pläne der Aufnahme 
von Absolventen der achten 
Klasse in die neunte, in techni­
sche Berufsschulen und Techni­
ken, eine Regelung des Netzes 
von Schulen. Schulinternaten, 
Ganztagesgruppen usw. vorsieht.

Dank diesen Maßnahmen been­
deten allein im verflossenen 
Schuljahr über 22 500 Kinder 
die 8. Klasse und mehr als 16 000 
Personen erwarben Mittelschul­
bildung. Praktisch bedeutet das, 
daß alle, die die Achtklassenschu­
le beendet haben, vollständig mit 
verschiedenen Arten der Mittel­
schulbildung erfaßt sind.

Es sei hervorgehoben, daß der 
Abschluß des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung 
mit dem weiteren Ausbau des 
Netzes allgemeinbildender Schu­
len und anderer Lehranstalten 
untrennbar verbunden war. Ge­
genüber dem Jahr 1970 erhöhte 
sich die Zahl der Tages-, Abend- 
und Fernmittelschulen im Gebiet 
um 43. zum drcl|ährigen Unter­
richt gingen 9 technische Berufs­

vorgemerkten Zielmarken er­
reicht.

Hoher Arbeitselan herrscht in 
den Tierfarmen der Sowchos- 
abtellung Nr. 4. Die Viehzüchter 
haben ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KP^ISU vollstän­
dig ëlngelöst. Es genügt zu sa­
gen, daß in zwei Monaten der 
Gesamtmilchertrag um 800 Zent­
ner die Planauflagen übertrifft.

Der Quartalplan wurde 18 Ta­
ge vor dem Termin erfüllt. Von 
Jeder Furagekuh wurden 670 
Klio Milch statt 515 Kilo laut 
Plan gemolken.

Die Lage In der Fleischvieh­
zucht gestaltet sich ebenfalls be­
friedigend. Etwa 1 000 Zentner 
Rindfleisch wurden bereits an 
Abnahmestellen geliefert, was 
das Im Plan Vorgemerkte über­
trifft. Das konnte durch die Ver­
größerung der Gewichtszunah­
men erreicht werden.

Vor allem sei hier die Brigade 
erwähnt, der Wladimir Kunzmann 
vorsteht. Dieses einträchtige und 
arbeitsfähige Kollektiv gibt heu­
te den Ton an. Im Januar und 
Februar betrug der Milchertrag 
Je Furagekuh 728 Klio, was den 
Durchschnitt der Abteilung um 
300 Kilo übertrifft.

Zu den besten Melkerinnen 
zählen Emma Ott. Elvira, Neide. 
Margarete Wilwert und Lydia 
Wagner.

Hohe Milcherträge erzielen 
von Ihren Kühen auch J. Mitro­
china, I. Schneldmlller, A. Ba- 
stjan, L. Wirt, M. Herdt und an­
dere. Sie tun Ihr Bestes, um 
noch höhere Arbeltserfolge zu 
erzielen.

Natürlich spielt die Arbeit der 
Menschen die Hauptrolle. Doch 
hohe Leistungen wollen durch ei­
ne stabile Futterbasis unter­
mauert sein. Jedes Kilo Futter Ist 
auf Rechnung genommen und 
wird rationell genutzt.

Wie schon gesagt, Ist die Rolle 
des sozialistischen Wettbewerbs 
kaum zu überschätzen. Zweimal 
1m Monat werden die Wettbe­
werbsergebnisse ausgewertet. 
Den Siegern werden Rote Wimpel 
überrelcnt. ihnen zu Ehren er­
scheinen Biltzblätter, dte Arbeiter 
werden moralisch und auch mate­
riell aufgemuntert.

Vor kurzem wurde dem Lenin- 
orden-Träger-Sowchos ..Toku­
schlnski'' nach den Ergebnissen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
für 1975 die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Mlnl- 
stqrrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol über­
reicht.. Das Ist schon die neunte 
Fahne, die in der Wirtschaft aut- 
bewahrt wird. Das Sowchoskol- 
lektlv wurde an die Republlkeh- 
rentafel eingetragen.

„All das inspiriert uns zu neu­
en Arbeitstaten", sagt, der Sow- 
chosdlrektor. Held der soziali­
stischen Arbeit Martin Dirks. 
„Wir setzen uns das Ziel, In die­
sem Jahr 51 000 Zentner Milch, 
25 500 Zentner Fleisch an den 
Staat abzullefern und 195 000 
Zentner Getreide zu produzie­
ren."

Die Landwirte dieser Sow­
chose wollen das Banner des so­
zialistischen Wettbewerbs noch 
höher heben und den Volkswirt­
schaftsplan für 1976 erfolgreich 
erfüllen."

F. SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan 

schulen über, der Mittelschulbil­
dung vermittelt, und die Zahl der 
Unterstufen verringerte sich um 
50. Somit stieg das Üurch- 
schnlttskontlngcnt der Schüler 
Je Mittelschule ;ln der gleichen 
Zeitperlode von 811 auf 832. 
Gegenwärtig besuchen mehr 
als 201 OOu Kinder 430 allge­
meinbildende Tagesschulen.

Jedoch werden diese Proble­
me In organisatorischer und päd­
agogischer Hinsicht nicht über­
all Komplexmäßig gelöst. Man­
cherorts geht man an die Lösung 
der Fragen der obligatorischen 
Mlttelscnuiblldung zu einseitig 
heran. Indem einige Abteilungen 
der Volksbildung das Netz der 
Mittelschulen erweitern, lassen 
sie die Erfassung der Jugend 
durch Mittelschulbildung aus den 
Augen. Nur dadurch ist die Tat­
sacne zu erklären, daß der Pro­
zentsatz der mit Mittelschulbil­
dung erfaßten Jugend In den 
Rayons KrasnogorKa, Mujunkum 
und Sarysu nicht höher wird.

Im Schuljahr 1976—1977 ha­
ben die Mitarbeiter des Blldungs- 
wesens, der technischen Beruls- 
und der Fachmlttelschuiblldung 
23 100 Absolventen der 8. Klas­
se durch alle Formen der Mittel­
schulbildung zu erfassen. Das 
wird von den Parteiorganisatio­
nen der Schulen und den Lehrer­
kollektiven große organisatori­
sche Arbeit, vor allem in der Ein­
haltung des Gesetzes über obliga­
torische Achtklassenbildung er­
fordern. Das Ist Im Grunde ge­
nommen Jene Basis, auf der der

Das dritte Jahr ist Tatjana Senskaja Dreherin im Zellnograder 
Pumpenwerk. Die Komsomolzen- und Jugendbrigade, In der Tanja 
Komsomolgruppenlelterln ist, hat beschlossen, den 106. Geburtstag 
W. I. Lenins durch Stoßarbeit zu würdigen.

UNSER BILD: Die Dreherin Tatjana Senskaja

Foto: B. Kobler

Im Leben eines einzelnen Men­
schen sind 30 Jahre eine große 
Zeitspanne, und so lange arbeitet 
Julie Klasser bereits In der Vieh­
zucht des Sowchos „Wesselow­
ski”.

Wie sie in die Viehzucht ge­
kommen Ist? Es wäre nicht ganz 
richtig, wenn sie einen Fall als 
Anstoß bezeichnen würde, von 
dem sie uns erzählt. Ihre Mutter 
schaffte auch ihr Leben lang in 
der Viehzucht. Sie erkrankte ein­
mal, und da schJcktQ

Jedes Lamm
Der Sowchos „Tschlglrl-"

nowskl" Ist einer der- größten 
Schafzuchtwirtschaften im Rayon 
Schtscherbakty. Es. gibt da et­
wa 8 000 Mutterschafe. Die Er­
haltung der Jungtiere Ist die 
verantwortungsvollste Aufgabe 
in der Schafzucht. Im Sowchos 
gibt es nichtstandardisierte Ba­
sen, die mit Stroh gedeckt sind 
und Im Frühjahr Wasser durch­
lassen. Was könnte unter diesen 
Verhältnissen getan werden, um 
den Viehausfall zu vermelden.

In einigen Basen werden 
Schlltzdlclen aus Holzleisten mit 
2 cm Abstand dazwischen ge­
legt. Auf solchen Holzplatten, die 
In den Buchten gelegt werden, 
befinden sich die Jungtiere. Eine 
große Hilfe erweisen dabei dem

Übergang zur Mittelschulbildung 
erfolgt.

In den Jahren des 9. Planjahr­
fünfts haben die Lehrerkollektive 
der Schulen eine bedeutende Ar­
beit zur Erhaltung des Schüler­
kontingents und zur rechtzeitigen 
Erwerbung der Achtklassenbil­
dung geleistet. Besonders gute 
Resultate weisen die Lehrerkollek­
tive der Lunatscharskl-Schule 
von Dshambul, der Puschkin- 
Schule von Kentau, der Muratba- 
Jew-Schule des Swerdlow-Rayons. 
der R.-Luxemburg-Schule im 
Rayon Kurdai, der Schule 
Nr. 305 von Tschu u. a. auf.

Es läßt sich Jedoch nicht leug­
nen, daß in der Arbeit zur Erhal­
tung des Kontingents noch ernst­
hafte Mängel vorkommen. In aen 
Schulen der Rayons Mujunkum 
und Krasnogorka wird noch Aus­
scheiden zugelassen.

Eine der Ursachen für das 
Ausscheiden der Schüler ist de­
ren schlechtes Mitkommen und 
das Sitzenbleiben. In einigen 
Lehrerkollektiven wird mit den 
schwachen Schülern noch nicht 
zielstrebig gearbeitet.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU ha­
ben die Lehrerkollektive der 
Schulen ihre Arbeit zur Erhal­
tung des Schülerkontingents zu 
verbessern, damit es Achtklassen- 
und später Mittelschulbildung er­
werben kann, die statistische Er­
fassung und die Kontrolle über 
die Fortbewegung der Schüler zu 
regeln; die örtlichen Partei- und 
Sowjetorgane müssen an die 

Ihr Sinnen und Trachten
sie die Toc h t e r. die Kühe 
zu melken. Julie war sehr 
stolz auf ihre erste Bewährung. 
Sie hatte sich aber schon früher 
für die Viehzucht entschieden. 
Mit 18 Jahren war sie dann Be­
rufsmelkerin. Viel.Milch.hat sie 
seit dieser Zelt gemolken. Die 
letzten Jahre ist sie als Kälber­

muß erhalten bleiben
Sowchos „Tschlglrlnowskl" des­
sen Paten — die Arbeiter der 
mechanisierten Forstwirtschaft 
Tschaldal. Solcher Fußboden 
wird Jetzt fast In allen Buchten 
gemacht.

Eine andere Reserve In der 
Erhaltung der Jungtiere Ist die 
zielgerichtete Aufzucht der Wal­
senlämmer. die aus verschiede­
nen Gründen aufkommen. Es 
häuften sich mehrere solcher Ver­
wahrlosten an — 1m vorigen 
Jahr gab es allein in der Abtei­
lung Nr. 2. wo die Hauptmutter­
herde konzentriert Ist. bis zu 
200—300 Stück solcher Jung­
tiere. Es wurden auch früher 
Maßnahmen zu Ihrer Erhaltung 
unternommen: man setzte sie an­
deren Muttertieren bei, die mehr 

Schuldirektoren, die sich zu die­
sem wichtigen Bereich ihrer Tä­
tigkeit immer noch verantwor­
tungslos verhalten, strengere An­
forderungen stellen.

Nun. aa wir das Fazit des 
Übergangs zur allgemeinen Mit­
telschulbildung im 9. Planjahr- 
fünft ziehen und uns anschicken, 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU über diese Fra­
ge zu realisieren, haben die Leh­
rerkollektive und die Schuipartel- 
organlsatlonen kein Recht zur 
Selbstberuhigung. Damit der Er­
folg dauerhaft sei. muß er gefe­
stigt werden. Wir haben leider 
noch zurückbleibende Schulen; 
es gilt, sie auf eine höhere Stufe 
zu bringen und die Erfahrungen 
fortgeschrittener Kollektive aus­
zuwerten. Unsere Lehrerkoilektl- 
ve verstehen wohl, daß es für die 
Durchführung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
über die allgemeine Mittelschul­
bildung notwendig Ist, das Gesetz 
über die obligatorische Achtklas- 
senblldung strikt einzuhalten. In 
dieser Sache kann es keine Klei­
nigkeiten geben. Besonders zu 
beachten ist dabei die organisier­
te Zufuhr der Schulkinder, die 
Komplettierung der Schulinterna­
te. die Organisation warmer Be­
köstigung, die richtige Nutzung 
der materiellen Fonds für hilfs­
bedürftige Kinder, das gemeinsa­
me Vorgehen gesellscnaftllcher 
Organe u. a.

Durch die Festigung der Kon­
takte und das ständige Zusam­
menwirken mit den Mittelfach­
schulen des Gebiets sind die 
Lehrerkollektive berufen, die Ab­
gänger der Achtklassenschulen 
vollständig durch verschiedene 
Arten der Mittelschulbildung zu 
erfassen. Dieser Aufgabe sind 
sie gewachsen.

T. BEGALIJEW, 
Instrukteur an der Abtei­
lung Wissenschaft und 
Lehranstalten im Dsham- 
buler Gebietskomitee* der 
KP Kasachstans

Guter Anfang
Die Schweinezüchter des Kol­

chos ,,30 Jahre Kasachstan" ar­
beiten Im Stoßtempo. Im neunten 
Planjahrfünft erzeugten sie über 
45 000 Zentner Schweinefleisch. 
Seine Selbstkosten liegen unter 
den geplanten. In den nächsten 
fünf Jahren wird die Schweine­
farm jährlich nicht weniger als 
20 000 Zentner Schweinefleisch 
produzieren. Die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität hängt wie 
Immer in großem Maße von den 
Arbeitern und Spezialisten ab.

Schon Jetzt ist es zu sehen, 
daß die vom Schweinezüchterkol­
lektiv für 1976 übernommenen 
Verpflichtungen erfüllt sein wer­
den.

Olga Sartlson, die mit Ihrer 
Arbeitsgruppe, bestehend aus 
Maria Glesbrecht, Ada Retswlg 
und Anna Bürbach, 1975 1 932 
Ferkel erzielte, läßt auch in die­
sem Jahr Im hohen Tempo nicht 
nach. Seit Jahresbeginn erhielt 
sie von 65 Muttersäuen 550 Fer­
kel. Die Arbeltsgruppenlelterln 
Olga Pachomowa. Trägerin der 
Goldmedaille der Volkswirt­
schaftlichen Unionsleistungs­

schau, erzielte zusammen mit Ih­
ren Kolleginnen Katharina Neu­
feld, Olga Brack, Anna Thießen 
360 Ferkel von 40 Muttersäuen.

Im Absetzraum werden 2—4 
Monate alte Ferkel gehalten. 
Die Arbeitsgruppe Olga Ussik 
erzielte. 1 400 Tiere pflegend, 
205 Zentner Gewichtszunahme.

Die Arbeiter der Mastabtei­
lung Paul Sattler, Olga Friesen. 
Maria Urolnskaja erhielten von 

i 1 650 Schweinen eine Gewichts­
zunahme von 256 Zentnern bei 
einem Tageszuwuchs von 517 
Gramm.

Es seien auch die guten Lei­
stungen des Traktoristen Stepan 
Ussik hervorgehoben, der alle 
Farmen rechtzeitig mit Futter 
versorgt.

I. SANDER
Gebiet Pawlodar 

wärterin tätig und hat auch hier 
schon Großes geleistet.

Für ihre hingebungsvolle Ar­
beit wurde die oftmalige Siegerin 
im sozialistischen Wettbewerb 
mit zwei Orden „Ehrenzeichen", 
der Lenln-Jublläumsmedallle und 
anderen Auszeichnungen be­
dacht. Diese Frau hat es auch 
verdient, denn Ihr ganzes Sinnen

Milch hatten usw. Doch wurden 
diese Maßnahmen In Jeder Herde 
nicht genau, ohne die zootech­
nischen und veterinären Regeln 
clnzuhalten, durchgeführt. Da­
her war die Effektivität dieser 
Maßnahmen nicht hoch.

Zur Zelt hat erst die Hälfte 
der Muttertiere gelammt, und es 
haben sich schon 125 Walsen­
lämmer angesammelt. Doch wer­
den sie In diesem Jahr auf neue 
Art aufgezogen: Alle Lämmer 
werden In einem Raum unterge­
bracht — dafür wählte man den 
saubersten, trockensten und hell­
sten Stall. Auf der Sonnenseite 
wurden Buchten eingerichtet. In 
Jeder — frische trockene Vieh­
streu, über der Bucht — elektri­
sche Lämpchen mit Reflektoren

Qualität- 
täglich aktuell

In der regionalen Verwaltung 
„Kustanaienergo" hat sich das 
System der ökonomischen Schu­
lung nicht auf einmal gestaltet. 
Die sofort nach der Veröffentli­
chung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Über die Verbes­
serung der ökonomischen Schu­
lung der Werktätigen" vom 
Stadtpartelkomitee durchgeführ­
ten Seminare waren freilich eine 
gute Anleitung für die Wirt­
schaftsleiter. Partei- und Ge­
werkschaftsaktivisten. Propagan­
disten und Gesprächslelter, aber 
die praktische Gestaltung des 
Unterrichts und seine Auswir­
kung auf die Förderung der ge­
sellschaftlichen Aktivität der Ar­
beiter und auf die Hebung der 
Arbeltsqualltät — das war an­
fangs vielen nicht ganz klar. Je­
doch nur so lange, bis die Propa­
gandisten die ersten Erfahrungen 
gesammelt hatten, Ihre eigenen 
Vorschläge einbrachten und die 
Meinungen und Äußerungen der 
Hörer hatten.

Der Vorsitzende des Rats für 
Förderung der ökonomischen 
Schulung der regionalen Verwal­
tung. Boris Smolnikow erzählt:

Vom Nutzen sachkundig, kon­
kret und produktionsnah gestal­
teter Aussprachen. Vorlesungen 
In den Schulen und Se­
minaren überzeugte uns 
schon bald am Anfang 
ein konkretes Beispiel. Bel 
der Analyse der Arbeit der Bri­
gaden. die Stromleitungsab­
schnitte bedienen, wurde darauf 
hingewiesen, daß Stromausfälle 
nicht selten dadurch entstehen, 
weil die Leitungsdrähte bei star­
kem Wind einander Überschla­
gen. Die Mitglieder der Brigade 
unter Leitung von Anatol Wledi- 
cker. die ebenfalls einen Ab­
schnitt bedient, nahmen sich die­
se Kritik zu Herzen. Auf einer 
der nächsten Beschäftigungen In 
der Schule für ökonomisches Wis­
sen leitete die Brigade Wiedlcker 
dann ein Gespräch darüber ein, 
wie die Funktlonlcrungszuverläs- 
sigkelt der Stromleitungen und 
die Betreuungssicherheit zu he­
ben seien. Und noch etwas später 
schlug die Brigade vor, den Ab­
stand zwischen den Leitungsdräh­
ten zu vergrößern. Auf den ersten 
Blick schien der Vorschlag nichts 
Besonderes zu versprechen. Doch 
als Anatols Mannen ihre Kalkula­
tionen auf den Tisch legten, wie­
viel Mittel, Material. Zeit und 
Arbeitsaufwand nötig sind und in 
welcher Zeit die Auslagen durch 
die Verhinderung von Stromaus­
fällen rückerstattet sein würden, 
war der ökonomische Effekt ganz 
augenscheinlich.

Die Brigade Anatol Wledicker 
hatte bei diesen Kalkulationen 
natürlich gute Helfer. Nach den 
In der Schule für Grundlagen 
des ökonomischen Wissens ange­
hörten Vorträgen über den wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt, über die Arbeit der 
Schrittmacherkollektive In den 
Branchebetrieben wollten sie 
einiges davon bei sich anwenden. 
In dieser Verbindung der Theorie 
mit der Praxis hatten die Inge­
nieure und Techniker, die zu­
gleich auch Propagandisten in 
den ökonomischen Schulen und ( 
Seminaren sind, auch eine Rolle 
gespielt. Sie hatten Im Laufe des 
Unterrichts die Vorschläge und 
Bemerkungen der Hörer notiert, 
analysiert und zwecks Überprü­
fung an die zuständigen Betriebs­
dienste weitergegeben. Auf diese 
Welse war auch der Vorschlag 
der Brigade Wledicker zustande 
gekommen.

Vom Einfluß der ökonomischen 
Schulung auf die Effektivität und 
die Qualität der Arbeit zeugt 
auch folgende Tatsache. Sofort 
nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses über die Verbesse­
rung der Leitungsstruktur hat die 
Administration der Verwaltung 

und Trachten gilt der allgemei­
nen Sache.

Sie ist auch eine glückliche 
Mutter. Ihre Tochter Pauline Ist 
angesehen an Ihrem Arbeitsplatz 
und der Sohn Raffael studiert er­
folgreich an der Hochschule.

„Auf die große Fürsorge der 
Partei um uns Sowjetmenschen", 
sagt die Aktivistin der kommu­

zur Erwärmung. An den Inne­
ren Wänden der Buchten sind 
Futtertröge angebracht. Das 
sind große Metallgefäße. Ganz 
unten haben sie eine Öffnung mit 
einem kleinen nach außen ange­
schweißten Rohr, auf das ein ge­
wöhnlicher Lutscher gesetzt wird. 
Das Gefäß wird mit speziell zu- 
berelteter Milch gefüllt, und dem 
Lämmchen wird das Lutschen 
beigebracht.

Neben diesem Raum liegt die 
Küche, wo die Milch zubereitet 
wird. Die kuhwarme Milch wird 
aufgekocht. Danach werden Mi­
kroelemente und Fischtran bel- 
Kügt. Um die Komponenten 

ser zu vermischen, nutzen die 
Frauen eine gewöhnliche Wasch­
maschine. Sobald die Milch ab­
gekühlt Ist, wird sie verabreicht. 
Die kleinsten Jungtiere bekom­
men 100 Gramm Je Futtergabe. 
Im Laufe des Tages werden die 
Jungtiere sechsmal gefüttert.

Nadi Jeder Fütterung bringt man 
das Lamm in einer anderen 
Bucht unter. In allen Buchten 
hängen Bündel von bestem Shlt- 
njakheu, Nadelzweigen, In den 
Trögen gibt es Salz. Kreide und 
andere Mlneralstoffzusatzmlttel. 
Diese Lämmer werden Tag und 
Nacht überwacht. Bel solch einer 
Methode kommt es nie zur Vieh­
seuche.

Vieles hängt vom Bedienungs­
personal ab. das nicht wenig 
Kräfte und Geduld für die Er­
haltung dieser Lämmer aufbietet. 
Schwer ist es In den ersten Ta­
gen, wenn die Lämmer zum 
Lutschen angelernt werden. 
Auch andere Wirtschaften des 
Rayons übernehmen die Erfah­
rungen des Sowchos „Tschlglrl- 
nowskl".

E. WIENS

Gebiet Pawlodar

„Kustanaienergo" Pläne ge­
schmiedet zur Verbesserung der 
Leitung Ihrer Dienstzweige. Da­
mit wurde eine spezielle Kom­
mission beauftragt Man be­
schloß, auch die Hörer des theo­
retischen Seminars „Grundlagen 
der Ökonomik und der Leitung 
der Produktion" heranzuziehen. 
Der Rat für ökonomische Schu­
lung stellte eine Thematik der 
„Engpässe" In der Verwaltung 
zusammen, und den Hörern wur­
de vorgeschlagen, Referate zu 
diesen Themen zu schreiben. Die 
eingelaufenen Vorschläge und 
Informationen berücksichtigend, 
konnte die Leitung allmählich 
die Zentralisierung der Abteilun­
gen verwirklichen.

Die Massenpropaganda des 
ökonomischen Wissens wirkt sich 
positiv auf die gesamte Tätigkeit 
der Verwaltung aus. Die ökono­
mische Schulung trug auch dazu 
bei, daß viele Arbeiter ihr allge­
meines Bildungsniveau heben. 
Wie die Effektivität der Arbeit 
aller Glieder der Verwaltung 
„Kustanaienergo" gewachsen ist, 
zeigt auch ein solches Beispiel. 
Im Laufe des neunten Planjahr­
fünfts sind die Energieverluste 
Im Stromleitungsnetz jährlich um 
0.2 Prozent mehr gesunken, als 
im Plan vorgemerkt war. Wenn 
man berücksichtigt, daß den 
Stromkonsumenten Jährlich 4 
Milliarden Kilowattstunden Elek­
troenergie verabfolgt werden, so 
ergibt sich daraus, daß die Ener­
getiker Jährlich 8 Millionen Ki­
lowattstunden für die Volkswirt­
schaft eingespart haben.

Dazu trug natürlich eine ganze 
Reihe Faktoren bei, wie die Eln- 
bürgerun'g der neuesten Errun­
genschaften von Wissenschaft und 
Technik, Steigerung der Arbeits­
produktivität und des Berufsni­
veaus der Arbeiter und natürlich 
auch die ökonomische Schulung. 
1971 — 1972, als die ökonomi­
sche Schulung noch schwach or­
ganisiert war, wuchs die oben 
erwähnte Kennziffer viel lang­
samer als 1974—1975.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag, mit dem der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew auftrat, 
wird die Notwendigkeit der wei­
teren Hebung der Qualität der 
Schulung der Kommunisten und 
der Werktätigenmassen hervor­
gehoben. In der Verwaltung „Ku­
stanaienergo" ist man bestrebt, 
diese Aufgabe durch die weitere 
Verbesserung der Auswahl und 
Erziehung der Propagandisten­
kader, durch die Hebung des 
ideologisch-theoretischen Niveaus 
des Unterrichts, durch die größt­
mögliche Anwendung des lokalen 
Tatsachenmaterials und der tech­
nischen Lehrmittel zu lösen.

Im laufenden Lehrjahr sind In 
allen Formen der ökonomi­
schen und politischen Schu­
lung 87 Prozent aller Ar­
beiter. Ingenieure. Techni­
ker und Angestellten erfaßt. 43 
Propagandisten mit Hoch- und 
mittlerer Fachschulbildung leiten 
sachkundig den Unterricht In den 
Schulen, Zirkeln und Seminaren.

Gegenwärtig werden In allen 
Formen der politischen und öko­
nomischen Schulung der Verwal­
tung „Kustanaienergo" die Be­
schlüsse und Materialien des 
XXV. Parteitags der KPdSU tief­
schürfend studiert. Die Propa­
gandisten und Hörer machen in 
ihren persönlichen schöpferi­
schen Plänen und Verpflichtun­
gen Änderungen, die eine erfolg­
reiche Erfüllung der von der 
Partei vorgemerkten Pläne zum 
Ziel haben.

S. CHARTSCHENKO, 
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation 
des Kustanaler Stadtkomi­
tees der KP Kasachstans

nistischen Arbeit Julie- Klasser, 
„die in den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU aufs 
neue ausgesprochen sind als In­
nigstes Anliegen der Partei, ar­
beiten wir Jetzt noch besser und 
werden Im zehnten Planjahrfünft 
neue Höchstleistungen erzielen."

G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan
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Am 16. April—90. Geburtstag Ernst Thälmanns

Der leuchtende Name
Am 16. April 1976 begeht die ganze fort­

schrittliche Menschheit der Welt zusammen mit dem 
Volk der DDR den 90. Geburtstag des hervorragen­
den Führers der deutschen Arbeiterklasse und 
namhaften Funktionärs der Internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewegung Ernst Thäl­
mann.

Ernst Thälmann war ein Sohn seiner Klasse, er 
wuchs mit der deutschen Arbeiterklasse, mit der 
kommunistischen Partei, Er stand fest auf dem Bo­
den des unversöhnlichen Kampfes gegen Imperialis­
mus und Ausbeutung.

Mit sechzehn Jahren schloß er sich der Ar­
beiterbewegung an. trat mit 17 Jahren der sozial­
demokratischen Partei bei. 1914 trat er gegen die 
Unterstützung des imperialistischen Krieges, gegen 
die Sozlal-Chauvlnlstcn auf. An die Front mobili­
siert. führte er unter den Soldaten Antlkrlegsaglta- 
üon.

Seit 1920 gehörte er der KPD an. 1925 zu 
Ihrem Vorsitzenden gewählt, wurde er zum Führer 
der revolutionären deutschen Arbeiterbewegung. 
Unter seiner Leitung entwickelte sich die KPD zu 
einer wahrhaft marxistisch-leninistischen Arbeiter­
partei.

Ernst Thälmann war ein glühender Internationa­
list. er erkannte die Freundschaft zum ersten Staat 
der Arbeiter und Bauern, zur UdSSR als nationale 
Lebensfrage an. Er prägte die Worte: „Der Prüf­
stein für Jeden Kommunisten Ist sein Verhältnis 
zur Sowjetunion.” Frühzeitig warnte er vor der

Gefahr des Faschismus und des Krieges und rief 
zur Aktionseinheit auf.

Als aktiver Funktionär der Internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbewegung war er 
Delegierter des HL. V.. und des VI. Kongresses der 
Komintern. Von 1924 bis 1928 war er Kandidat des 
Exekutivkomitees der Komintern, und von 1928 
war er Mitglied des EKK1.

1930—1931 hatte ich das Glück, persönlich 
Ernst Thälmann kennenzulerncn und seine flam­
menden Reden zu hören. Damals war Ich als Re­
ferent in der Kommunistischen Internationale und 
als Lehrer In der Internationalen Leninschen Schule 
in Moskau tätig. Als Referent der Komintern arbei­
tete ich, wie auch meine Hochschulfreunde. unter 
der unmittelbaren Leitung von Wilhelm Pieck. Er 
war es auch, der uns mit Ernst Thälmann und an­
deren Mitgliedern des ZK der KPD bekannt machte. 
Besonders sind mir die Begegnungen und Gesprä­
che mit Ernst Thälmann Im Gedächtnis geblieben.

Auf einem erweiterten Plenum des EKKI wohnte 
Ich seinem Referat „Das Programm der sozialen 
und nationalen Befreiung des deutschen Volkes” 
bei. Das war ein Programm des antifaschistischen 
Kampfes für ein neues sozialistisches Deutschland.

In der Pause machte W. Pieck uns mit E. Thäl­
mann bekannt. Später hatten wir noch mehrmals die 
Möglichkeit, mit Ihm über verschiedene Fragen un­
serer Arbeit in der Komintern zu sprechen...

Die antUnllltarlstlsche, antiimperialistische und 
antifaschistische Bewegung, die revolutionäre Be­

wegung der Werktätigen Deutschlands, ihr Kampf 
für Frieden. Freiheit und Demokratie, für ein neues 
sozialistisches Deutschland hatten In Emst Thäl­
mann einen hervorragenden und standhaften Füh­
rer mit gewaltigem Einfluß auf die Massen.

Am 27. Februar 1933 trat E. Thälmann das 
letzte Mal vor den Mitgliedern des Politbüros des 
ZK der KPD auf. Am gleichen Tag provozierten 
die Faschisten den Reichstagsbrand. der ihnen 
als Vorwand für die Verfolgung und angestrebte 
Vernichtung der KPD diente. Hunderte und Tau­
sende deutsche Kommunisten wurden verhaftet. Ain 
3. März 1933 wurde auch Thälmann, dessen Emi­
gration das ZK der KPD für den 5. März vorge­
merkt hatte, von der Gestapo verhaftet und In das 
Gefängnis Moabit geworfen.

Auch Im Gefängnis verlor Thälmann den Glau­
ben an den Sieg der Einheitsfront nicht. Seine Idee 
von dieser Einheitsfront fand nach der Zerschmette­
rung des faschistischen Reiches ihre Verkörperung 
In den gemeinsamen Handlungen der Kommunisten 
und Sozialdemokraten. In der Gründung der Ein­
heitsfront der vier antifaschistischen Parteien und 
vor allem In der Vereinigung der Kommunistischen 
und der Sozialdemokratischen Parteien In die Sozia­
listische Einheitspartei Deutschlands.

Unter der Leitung der SED haben die Werk­
tätigen der DDR den ersten Arbeiter- und Bauern­
staat auf deutschem Boden errichtet. Die große Sa­
che, für die Ernst Thälmann kämpfte. hat In der 
DDR gesiegt. Unter den Namen, die für ewig In die 
Weltgeschichte des revolutionären Kampfes der 
Werktätigen für Ihre Befreiung eingehen, steht mit 
Recht auch der Name Ernst Thälmann. Diesen Na­
men kennt und ehrt die ganze werktätige Mensch­
heit der Welt.

A. E1RICH,
Mitglied der KPdSU von 1919, Pcrsonalrent- 
ncr

Glückwünsche 
zum 
Geburtstag

Um Thälmanns Einfluß auf 
seine Gefängniswärter zu unter­
binden. ließ die Gefängnisleitung 
die Besatzungen In Thälmanns 
Trakt ständig wechseln. Außer­
dem war das Gefängnis in Moabit 
ständig von SS-Truppen umzin­
gelt. um Jeden möglichen Flucht­
oder Befrclungsversuch schon Im 
Keim zu ersticken. Durch seine

Frau Rosa erfuhr Thälmann von 
allen diesen gegen Ihn getroffe­
nen Maßnahmen. Durch sie er­
fuhr er auch, wie laut der Ruf 
nach seiner Befreiung In der 
Welt erscholl und wie sich alle 
ehrlichen Menschen in der Welt 
hinter diese Forderung stellten. 
Bis dicht vor die Tore des Ge­
fängnisses trugen Mutige die

Zeichen dieses ungewöhnlichen 
Kampfes. Thälmann wurde in der 
Gestalt des SS-Krimlnalrats Opitz 
ein ständiger Bewacher zur Seite 
gestellt. Er überwachte Thäl­
manns Briefwechsel und hatte 
eigenmächtig über alle Forde­
rungen des Eingekerkerten zu 
entscheiden. Er kürzte seine Frei­
stunden und hielt immer öfter

Briefe seiner Angehörigen zu­
rück.

Zu Thälmanns 52. Geburtstag 
waren Berge von Glückwünschen 
aus aller Welt im Gefängnis ein­
gegangen. Trotzdem besaß Opitz 
den unglaublichen Mut, Thäl­
mann entgegenzutreten und ihm 
schadenfroh zu erklären: „Es ist 
keine Post für sie da, Thälmann.

Nicht mal zu Ihrem Geburtstag. 
Sehen Sie nun. wie schnell man 
Sie draußen vergessen hat?!"

„Mich freut es schon, daß we­
nigstens Sie die ganzen Glück­
wünsche lesen müssen", erklärte 
Thälmann.

Aus dem Gesicht des SS-Man­
nes verflog das Grinsen.

Georg PIJET
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In erhobener 
Stimmung

Unlängst wurde dem Kollektiv 
des Zentralen Postamts in Ahna-Afa 
für vorfristige Erfüllung des 9. 
Fünfjahrplans die Rote Wande-fah- 
ne des ZK der KPdSU, dos Minister- 
rats der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol des Landes eingehän­
digt. Erhobene Stimmung herrscht 
auch heute im großen, einigen Kol­
lektiv des Postamts. Die hohe Aus­
zeichnung verpflichtet zu noch grö­
ßeren Arbeifstaten. Auf den Roten 
Samstag hat sich das Kollektiv mit 
ebensolcher Begeisterung vorbe­
reitet.

Dem Stab des Subbotniks steht der 
Chefingenieur, der Kommunist G. N. 
Schigajew vor. Jeder der drei Ab­
teilungen des Postamts wu-den bei­
zeiten Arbeitsbereiche zugefeilt, da­
mit im rechten Moment alle voll­
beschäftigt wären.

Ludmilla RASUMOWA

Alma-Ata

Kommt 
wieder!

- WEltgEschEhEn
Für Fortsetzung 
der Verhandlungen

USA-Präsident Gerald Ford hat die Wichtigkeit der Ver­
handlungen zwischen der UdSSR und den USA über eine Begren­
zung der strategischen Offenslvwal

Auf einer Pressekonferenz für 
Mitglieder der USA-Organisation 
der Zeitungsredakteure erklärte 
er, beide Länder seien verant­
wortlich dafür, daß sie versuchen, 
eine Beschränkung der Kem-

in hervorgehoben.

waffensysteme Im strategischen 
Bereich festzusetzen. Die Be­
mühungen in dieser Richtung sei­
en konstruktiv, und man beab­
sichtige nicht, auf sie zu verzich­
ten. Die USA seien gewillt, die 
Verhandlungen über eine Begren­

zung der strategischen Offensiv­
waffen fortzusetzen.

Für die USA seien diese Ver­
handlungen einer der wichtigsten 
Tagesordnungspunkte.

Andere außenpolitische Ziele 
der USA darlegend, nannte 
Ford die Absicht, die NATO so­
wie den Einfluß der USA im 
Raum des Stillen Ozeans zu 
stärken. Er erklärte, eine Re­
duzierung des von ihm für das 
kommende Finanzjahr beantrag­
ten Militärhaushalts von fast 113 
Milliarden Dollar würde „dem 
Militärpotential der Vereinigten 
Staaten ernsthaft schaden”.

Ergebnisse 
der Europa-Tournee

Die Europa-Tournee von Präsident Sadat ist beendet. Die ägypti­
sche und die Westpresse machten kein Hehl aus dem Ziel seiner Reise: 
Es war ein Versuch, Wirtschaftshilfe und Waffenlieferungen zu erlan­
gen.

Grundlage für 
freundschaftliche
Beziehungen

Die bevorstehende Aufnahme diplomatischer Be­
ziehungen und engerer freundschaftlicher Verbin­
dungen zwischen der Sowjetunion und den Philip­
pinen werde das Verständnis und die Zusammenar­
beit zwischen beiden Ländern fördern, hat der phi­
lippinische Präsident Ferdinand Marcos erklärt

Die Pariser „Figaro” schreibt, 
französische Geschäftskreise, be­
sonders diejenigen, die mit der 
Rüstungsindustrie verbunden 
sind, seien Uber die Waffenfor­
derungen Sadats erstaunt gewe­
sen und hätten Zweifel an seiner 
Zahlungsfähigkeit geäußert. Die­
se Zweifel waren durchaus be­
rechtigt: Die Aufkaufsliste Ägyp­
tens betrug wertmäßig etwa 1.5 
Milliarden Francs, obwohl seine 
Wirtschaft nach Eingeständnissen 
ägyptischer offizieller Vertreter 
in einer äußerst schweren Lage 
ist.

Außerdem sind die Kapazitäten 
der französischen Industrie nicht 
groß genug, um solche Anforde­
rungen einigermaßen schnell zu 
erfüllen. Nicht klar sei auch die 
Möglichkeit einer französischen 
Beteiligung an der Schaffung ei­

ner Rüstungsindustrie In Ägyp­
ten mit Mitteln, die Saudi-Ara­
bien und andere Länder am Per­
sischen Golf zur Verfügung stel­
len. Die französischen Privatfir­
men. die gewöhnlich an der Ver­
wirklichung solcher Vorhaben 
teilnehmen, brauchten ernstzu­
nehmende finanzielle Garantien, 
die die ägyptische Seite nicht 
vorlegen könne*

Wie verlautet, hat man bei den 
Verhandlungen In Rom dem 
ägyptischen Präsidenten zu ver­
stehen gegeben. daß Italien 
Ägypten nur beschränkte Mengen 
Waffen und dazu nur gegen bares 
Geld liefern könne. Was die finan­
zielle Unterstützung betrifft, so 
kann Sadat nur auf Zahlungsauf­
schub für frühere Kredite und 
auf geringfügige neue Anleihen 
rechnen.

Um seine Ziele durchzusetzen,

gab der ägyptische Präsident den 
Industrie- und Finanzkreisen die 
Zusicherung, daß in Ägypten 
denkbar günstige Bedingungen 
für ausländische Investitionen ge­
schaffen würden. Sowohl In Bonn 
als auch in anderen westeuropäi­
schen Hauptstädten bot er auslän­
dischen Investitionen „eiserne 
Garantien” dafür, daß In Ägyp­
ten' „Betriebe nicht nationalisiert 
und Privateigentum nicht be­
schlagnahmt werden" würden.

Politische Beobachter verwei­
sen darauf, daß der ägyptische 
Präsident' in seinen Erklärungen 
zu den Perspektiven einer Nah­
ostregelung eine gewisse Inkon­
sequenz bewies. So sagte er in 
Rom und Bonn, daß die Politik 
der sogenannten etappenweisen 
Diplomatie überlebt sei und eine 
„globale” Behandlung des Nah­
ost-Problems auf der Genfer Frie­
denskonferenz nottue. Anderer­
seits sprach er in Paris von einer 
„Unmöglichkeit" der Einberu­
fung dieser Konferenz Im laufen­
den Jahr. Später, in Belgrad, er­
klärte Sadat dagegen, die Einbe­
rufung der Genfer Konferenz 
bleibe „aktuell".

In diesem Zusammenhang er­
hebt sich die Frage, welche die­
ser Äußerungen die wirkliche 
Einstellung Ägyptens zur Nahost- 
Regelung zum Ausdruck bringt.

Zwei Tage lang erfreute das Staat­
liche Sing- und Tanzensemble der 
Karelischen ASSR „Kanfele" mit sei­
nen Darbietungen die Zuschauer im 
Rayonkulturhaus Jessrl. Es trat mit 
einem neuen Konzertprogramm 
„Mein Land — Karelien" auf.

Die vielen schönen Liede- so­
wjetischer Komponisten. russische 
und karelische Volkslieder im Chor 
gesungen und vom Orchester beglei­
tet. wurden von den Zuschauern 
warm empfangen.

Mit anhaltendem Applaus be­
lohnte man für ihr Können die 
Tanzgruppe. Sie führte karelische, 
deutsche, russische Volks-, zeitge­
nössische Ball- und Scherztänze auf. 
Die Nationaltrachten waren gut ge­
troffen. Als man die ,.Städtische Qua­
drille" vorführte, wu-den die Tänzer 
wiederholt aufgeforded.

„Ich freue mich sehr diesem 
Konzert beigewohnt zu haben", 
sagte Andrej Naumann. Spo-tlehrer 
einer der Mittelschulen in Jessil. < 
„Bis jetzt sah ich ähnliche Tänze nur 
im Fernsehen."

Bereits das siebente Jahr werden in Nordirland 
„Frieden und Ordnung" durch Haussuchungen, 
Razzlas und Verhaftungen eingeführt. Immer neue 
Verbände der britischen Truppen werden In die 
Provinz entsandt Gegenwärtig zählen sie über 
15 000 Mann.

UNSER BILD-. Alltag In Ulster. •
Foto: TASS

In einem Gespräch 
mit einer Delegation der 
Freundschaf tsgese 11- 
schaft UdSSR-Phllippl- 
nen würdigte der Prä­
sident die Tätigkeit die­
ser Gesellschaft sowie 
der Gesellschaft für 
Philippinisch - Sowje 11- 
sche Freundschaft. Er 
sagte. Ihre gemeinsame 
Arbeit habe die Grund­
lage für die freund­
schaftlichen Beziehun­

gen zwischen den Völ­
kern beider Länder ge­
schaffen.

Die Festigung der 
Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zur 
Sowjetunion werde sich 
ohne Zweifel günstig 
auf die Entwicklung der 
philippinischen Wirt­
schaft auswirken.

Marcos wird zu ei­
nem Besuch in der So­
wjetunion erwartet.

Studentenunruhen in Frankreich
Ganz Frankreich Ist von Studentenunrubcn erfaßt. Ihrem Um­

fang nach lassen sie sich mit den Ereignissen von Mal 1968 ver­
gleichen. In allen Universitätszentren von Paris und des Pariser Be­
zirks ruht der Unterricht.

An dem Konzertp-ogramm be­
teiligten sich die Verdienten Künstler 
der Karelischen ASSR M. Gawrilow, 
Eila und Erik Rautio.

Die Zuschauer klatschten stürmisch 
Beifall, als Ernst Scholtes, Leiter der 
Rayonabteilung Kultur, in seinem 
und aller Anwesenden Namen den 
Teilnehmern des Ensembles innigste i 
Dankbarkeit aussprach:

„Man hat uns mit ähnlichen Vor­
stellungen nicht besonders ver­
wöhnt und wir möchten Ihnen zum 
Abschiedsgruß gern sagen: Auf ein 
baldiges Wiedersehenl"

Zum Andenken überreichte Emst 
Scholtes dem künstlerischen Leiter 
des Ensembles „Kanfele" Boris Kon­
stantinowski ein Dankschreiben der 
Rayonabteilung Kultur und einen 
Laib Turgaier Brot.

Neue Regierung
Auf der ersten Tagung des Rates der Volksver­

treter des Demokratischen Kambodschas ist ein 
Staatspräsidium gewählt und eine neue Regierung 
gebildet worden, meldet Radio Phnom-Penh.

Zum Vorsitzenden des Staatspräslddums — zum 
Staatsoberhaupt — wurde Khleu Samphan, zu 
«einem ersten Stellvertreter Sor Pom und zum 
zweiten Stellvertreter Nlm Ros gewählt.

Zum Ministerpräsident wurde Toi Sat, zu seinem 
Stellvertreter und Außenminister Ycng Sari und 
zum Minister für nationale Verteidigung, der 
ebenfalls Stellvertreter des Regierungschefs ist, 
Son Sen ernannt.

Auch die Studenten In Tou­
louse. Amiens, Rennes, Lyon. 
Grenoble und Marseille sind in 
den Streik getreten. In allen 
französischen Großstädten kam 
es vergangene Woche zu Mani­
festationen der Studenten, die 
Garantien für eine Anstellung 
nach dem Studium fordern.

Der nationale Studentenver­
band Frankreichs, in dem 
800 000 Studenten zusammenge­
schlossen sind, wie auch die 
Gewerkschaft der Hochschulleh­
rer haben alle Studenten und

Lehrer aufgerufep, ab 12. April 
eine Aktionswoche zu veranstal­
ten und am Donnerstag einen ge- 
samtnaUonalen Streik durchzu­
führen.

Es Ist die soziale Unsicherheit, 
die die französischen Studenten 
zu Streiks und anderen Massenak­
tionen zwingt. „Die Wirt­
schaftskrise hat auch auf die 
Studentenwelt Ihren Schatten ge­
worfen". bemerkt die Wochen­
schrift „Point" dazu. Zur Zelt 
können von 100 Abgängern tech­
nischer Hochschulen nur 17 Ar­
beit in ihrem Beruf in der In­

dustrie finden. Die Restlichen 
müssen entweder stempeln gehen 
oder stellen sich um und ver­
lieren bald ihre Qualifikation.

Der Kampf der Studenten für 
eine gesicherte Zukunft findet bei 
breiten Kreisen der Arbeiter. An­
gestellten. Ingenieure und Tech­
niker Unterstützung. Die führen­
den Gewerkschaftsv e r b ä n d e 
Frankreichs verweisen darauf, 
daß noch nie zuvor die Ziele der 
Studentenbewegung und des 
Strelkkampfes der französischen 
Werktätigen einander so nahe 
waren wie heute. Die CGT be­
kundete erneut die Solidarität 
der Werktätigen mit den Stu­
denten. die dagegen kämpfen, daß 
die Universitäten den Bedürfnis­
sen der Monopole untergeordnet 
werden.

A. UNGEFUG

Gebiet Turgai

General Walker 
auf altem Kurs

.   TA SS-Kommentar ----------
Die Sympathien des ehemali­

gen Oberkommandierenden der 
vereinigten NATO-Slreltkräfte in 
Nordeuropa, General Walter Wal­
ker. sind so gut bekannt, daß von 
Ihm kaum Überraschungen zu er­
warten sind. Seit vielen Jahren 
verlegt sich dieser pensionierte 
britische General darauf, Erfin­
dungen von einer „sowjetischen 
Gefahr" In Umlauf zu setzen. 
Das tut er mit dem einzigen Ziel, 
eine weitere Beschleunigung des 
NATO-Wettrüstens zu erreichen. 
Deshalb hat der Vortrag, den 
Walker dieser Tage in Oslo hielt, 
kaum Jemand verwundert.

Walker äußerte zuallererst sei­
nen Unwillen über den gegen­

wärtigen politischen Kurs Nor­
wegens. Er forderte eine Ände­
rung dessen Haltung In der Fra­
ge fremder Militärstützpunkte 
und verlangte, daß auf norwegi­
schem Territorium Kernwaffen 
und Truppen anderer NATO-Mlt- 
glledstaaten stationiert werden. 
Der General versuchte, seine Zu­
hörerschaft zu schrecken, und 
trat dafür ein, daß auf dem nor­
wegischen Territorium Depots für 
Waffen und Ausrüstungen des 
sogenannten Feuerlöschkorps der 
NATO eingerichtet und „In den 
wichtigsten Gebieten „Minen mit 
Sprengladungen gelegt werden. 
Man könnte natürlich die Äuße­
rungen des pensionierten Gene­

rals im Hinblick auf seinen Ver­
folgungswahn In Form einer „so­
wjetischen Gefahr" Ignorieren. 
Derselbe Walker hatte doch vor 
einigen Jahren die Norweger 
aufgefordert, „angesichts der sei­
tens der Sowjetunion drohenden 
Gefahr mit Vorbereitungen zu 
Partisanenaktionen zu beginnen."

Man kann aber unserer Meinung 
nach nicht achtlos daran vorbei­
gehen, daß einige Leitsätze des 
Walker-Vortrags mit Presseäuße­
rungen von Vertretern bestimm­
ter NATO-freundlicher Kreise 
Innerhalb und außerhalb Norwe­
gens übereinsUmmen.

Derlei Manöver erfordern 
Wachsamkeit der ganzen, darun­
ter auch der norwegischen fried­
liebenden Öffentlichkeit, aller, 
die sich der Wichtigkeit und Ak­
tualität des weiteren Kampfes 
für Festigung des Friedens und 
Entwicklung gutnachbarlicher Zu­
sammenarbeit in Europa bewußt 
sind.

DIE SCHWEIZ. Die Kraftwagen des Wolga- Dort zeigen 86 große Autofirmen aus 26 Ländern 
Autowerks „Lada" (unser Bild) erfreuen sich im der Welt Ihre Erzeugnisse.
traditionellen Genfer 46. Autosalon großen Erfolgs. Foto: TASS

Aus dem Leben 
genommen

Die Erzählung „Die stille Berta" 
von A. Hasselbach hat mir seh- ge­
fallen. Schlicht und natürlich ist 
Bertas Wesen. Manche denken, daß 
es solche Frauen in Wirklichkeit 
nicht gibt. Ich behaupte das Gegen­
teil. Auf meinem Lebensweg habe 
ich „stille Bertas" getroffen. Solche 
Frauen sind gewöhnlich sehr weich­
herzig, bei ihnen ist das Muttergefühl 
besonders entwickelt.

Und richtig, wir sehen die Helden 
der Erzählung am Ende aller Ende 
als eine echte Mutter und geliebte 
Frau. Besonders rührend sind die 
Kindergestalten und das Verhältnis 
zwischen ihnen und Berta geschil-

Geblet Wladimir

Herzhaft 
gelacht

Die Humoreske „Starrsinn" von 
Leo Marx (Fr. N-. 67) ist meiner 
Ansicht nach einer begabten Fe­
der entsprungen, und wurde vom 
Leser freudevoll empfangen. Die 
Literatursprache ist meisterhaft mit 
unserer „Motto-sproch" verbunden.

Mit einem Wort: die Humoreske 
ist gelungen. Ich und meine Ver­
wandten haben herzhaft gelacht. Wir 
hoffen, daß Leo Marx den Lesern 
der „Freundschaft" auch in der 
Zukunft creude bereiten wird.

D. BUSCH

Alma-Ata
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Anerkennung 
verpflichtet

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU hat das Repertoire unse­
res schöpferischen Kollektivs 
nachhaltig beeinflußt. Das be­
dingte auch die Wahl solches 
Bühnenstücks wie ..Das Protokoll 
einer Sitzung“ von A. Gelman. 
das Im Rechenschaftsbericht des 
ZK an den XXV. Parteitag der 
KPdSU eine hohe Einschätzung 
erhielt.

Das Bühnenstück wurde unter 
der Leitung des Chefregisseurs 
unseres Theaters W. Mashurln auf­
geführt und für den Wettbewerb 
der schöpferischen Jugend vorge­
schlagen. der dem Internationalen 
Tag des Theaters gewidmet war. 
Diese Bühnenaufführung Ist ein 
Ereignis Im schöpferischen Leben 
unseres Kollektivs, Jede Rolle — 
eine ernste Prüfung für Jeden 
daran beteiligten Künstler, be­
sonders aber die Rolle des Bri­

gadiers und Kommunisten Pota­
pow. in Darstellung des Jungen 
Künstlers Wladlslaw Shiguljow. 
Die Gestalt des Potapow ist ein 
Markstein in der Schaffensbio­
graphie dieses talentierten Schau­
spielers; sein Erfolg, sein Sieg 
Ist um so wertvoller, da er Ihm 
viel Mühe kostete.

Am Wettbewerb der schöpfe­
rischen Jugend beteiligten sich 
viele Schauspieler des F.-M.-Do- 
stoJewskl-Thcaters. Darüber 
braucht man sich nicht zu wun­
dern. denn zu unserem Theater- 
kollektiv gehören viele Junge 
Schauspieler. Obwohl der Wett­
bewerb noch nicht ausgewertet 
wurde, kann man bereits von Ar­
beiten sprechen, die es verdie­
nen. hervorgehoben zu werden. 
Das sind L. Nikonowa als Nata­
scha, T. Christel als Nelly, J. Go- 
Jew in der Rolle Aljoschas In 6er 

Bühnenaufführung „Erniedrigte 
und Beleidigte“ nach dem Roman 
von F. M. Dostojewski. Das sind 
ausnahmslos alle Rollen der Ju­
gendlichen 1m Bühnenstück „Das 
Protokoll einer Sitzung”. Das 
sind auch D. Tscherepanow und 
S. Judina als Don Juan und Leo­
nore In der BühnenaufTührung 
„Mit der Liebe scherzt man 
nicht" nach CaMeron; die Regle 
besorgte W. Schljanowski. In 
der letzten Premiere unseres 
Theaters — „Mann und Frau 
mieten dn Zimmer“ nach M. Ro­
schtschin, Regisseur N. Chomja­
kow, — gibt es ebenfalls zahl­
reiche künstlerische Leistungen. 
Kurz, der künstlerische für uns 
und nicht für uns allein traditio­
nelle Wettbewerb der schöpferi­
schen Jugend war inhaltsreich 
und regte zum Nachdenken an, 
denn unsere Jugend kennt keine 
Ruhe, sie Ist ständig auf der Su­
che.

Außer dieser großangelegten 
Maßnahme wartete unser Kollek­
tiv dem Internationalen Tag des 
Theaters mit schöpferischen Be­
gegnungen In Betrieben. Schulen, 
Berufs- und Hochschulen auf. Die 
Schauspieler erzählten In unge­
zwungener Atmosphäre über die 

Pläne und Aufgaben des Theaters 
für die nächste und weitere Zu­
kunft.

Unser Theaterkollektiv betei­
ligt sich traditionsgemäß an 
Schauen der nationalen Drama­
turgie. Das Bühnenstück „Der 
Alarm“ nach dem belorussischen 
Dramatiker A. Petraschkewdtsch 
aufgeführt, unter der Leitung des 
Chefregisseurs W. Mashurln. er­
hielt den Republlkprels und fand 
In der Presse sowie bei der Öf­
fentlichkeit während der Gast­
spielreise des Theaters in Alma- 
Ata Im Vorsommer Anerkennung.

Diese Erfolge beflügeln uns. 
Doch bekanntlich verpflichtet 
Anerkennung zu noch größeren 
Leistungen. Sic verpflichtet uns, 
strenger und anspruchsvoller an 
die Sache heranzugehen, noch 
größere Aufgaben zu erfüllen. 
Dazu rief der XXV. Parteitag 
der KPdSU die Literaten. Kul­
tur- und Kunstschaffenden des 
Landes auf.

H. CHRISTEL, 
Verdienter Künstler der Ka­
sachischen SSR

Semlpalatinsk

Im Warenhaus „Detskl Mir“ 
des Rayonzentrums Merke, Ge­
biet Dshambul, arbeiten Hand In 
Hand Mädchen verschiedener 
Nationalitäten. Sie sind alle flei­
ßig. So überbietet die Abteilung 
für Konfektion ihre Monatsauf­
gaben um 20—25 Prozent.

UNSER BILD: Die besten Ver­
käuferinnen dieser Abteilung 
(von links) Nadja Alijewa, Sina 
Dudowa und Anna Straßheim.

Foto: A. Wotschcl

Neues kardiologisches Zentrum
1 Männer Im Alter zwischen 40 
| und 60 Jahren, die nach Anga­
ben der Weitstatistik für Herz­
krankheiten besonders anfällig 
sind, werden die ersten Patienten 
des Diagnostischen Kardiologi­
schen Zentrums sein, das in ei­
nem Moskauer-Bezirk eingerich­

Im Blickfeld—
Verkehrssicherheit

Im Kollektiv des Bujverkehrs- 
bëtrlebs Nr. 1 in Semlpalatinsk 
wird Verkehrssicherheit groß ge­
schrieben. Das hat seine guten 
Gründe, denn die Wagen des Be­
triebs sind ausschließlich Im 
Stadtverkehr eingesetzt.

„Unsere Fahrer müssen sehr 
aufmerksam sein, denn sie ha­
ben gegen sich einen höchst 
leichtsinnigen „Rivalen“ — den 
Fußgänger, der auf Schritt und 
Tritt die Straßenverkehrsordnung 
verletzt“, erzählt der Chefinge­
nieur Valerl Plmkln, Vorsitzen­
der der ständigen Betrlebskoni- 
mlsslon für Verkehrssicherheit 
und Verantwortlicher für den 
technischen Zustand der Busse.

Die genannte Kommission 
überwacht fünf Tätigkeitsberei­
che des Kollektivs. 1 Die erste 
Gruppe für Kontrolle des Inner- 
städtischen Verkehrs ist die 
größte, sie zählt 23 Mitglieder 
und wird vom stellvertretenden 
Betriebsdirektor Alexander Awer­
buch geleitet. Zwanzig techni­
sche Mitarbeiter und Fahrer ge­
hören der Gruppe für Aufsicht 
über den technischen Zustand der 
Wagen an. Die 3. Gruppe propa­
giert die Verkehrsregeln, an ih­
rer Spitze steht der ehrenamtli­
che Verkehrsinspekteur Wladi­
mir Larzew.

Im Gebäude des Betriebsdien­
stes ist ein Kabinett für Ver­
kehrssicherheit eingerichtet, das 
mit Schautafeln. Wandbildern, 
Verkehrsmodellen reich ausge­

tet wird. Ein automatisiertes Un- 
tersuchungssystem wird bei mini­
malem Zutun qualifizierter Arzte 
feslstellen, ob die üblichen An­
zeichen einer Herzkrankheit vor­
handen sind.

Der Komplex ist vorläufig für 
die Ermittlung von zwei Krank­

stattet Ist. Gleich an.der Ein­
gangstür hängt der Arbeitsplan 
der Kommission. Er wird für Je­
den Monat neu erarbeitet und 
bekanntgegeben, wann welche 
Gruppe Unterricht hat. Jeden 
Freitag versammelt sich der Rat 
für Verkehrssicherheit, auf wel­
chem die Gruppcnlélter Berlcfit 
erstatten über die Wochenergeb­
nisse Im Unterricht, über den Ar­
beitsrhythmus. über Verkehrsun­
fälle (wenn es unglücklicherwei­
se welche gibt). Besprochen wird 
auch der technische Zustand der 
Verkehrsmittel. Der Arzt der Bc- 
trlebssanltâtsstelle berichtet über 
den Gesundheitszustand der Fah­
rer bei Arbeitsantritt. In drcF 
Monaten des 1. J. wurde keine 
einzige Verletzung der arbelts- 
rechtllchen Bestimmungen durch 
Alkoholmißbrauch registriert.

Heuer, im Monat für Ver­
kehrssicherheit ist die Aufklä­
rungsarbeit in der ständigen 
Kommission besonders aktiv. 
Die besten Fahrer des Busver­
kehrsbetriebs haben Dienst im 
Kabinett für Verkehrssicherheit. 
Zu ihnen gehören die Fahrerbrl- 
gadlere Fjodor Flssun, Anatoll 
Lebedew. Karl Moor. Die Be­
legschaft des Betriebs kämpft be­
harrlich um unfallfreien, gut ge­
regelten Innenverkehr in der 
Stadt. Die Einwohner sollen zu­
frieden sein.

Ed. HEINRICH

Semlpalatinsk 

heiten. von Ischämie und Abwei­
chungen vom normalen arteriel­
len Blutdruck, bestimmt. Die 
Untersuchung einer Person 
nimmt etwa zwei Stunden in An­
spruch.

(TASS)

Wanderläden
Von ihrer ersten Fahrt auf die weil 

entlegenen Umtriebsweiden im Wü­
stenland des südlichen Balchaschge 
biets sind die Wanderläden „Ver­
kaufsstellen auf Rädern" aus der 
neuen Dorfhandolsvcreinigung Tschi- 
lik zurückgekchrt. Sie stellten den 
Familien der Schäfer und Hirten 
Industriewaren und Nahrungsproduk­
te zu.. Dio Verkäufer nahmen von 
den Viehzüchtern Bestellungen auf 
moderne Kleidung zum Mai, Feinko-.t 
zum festlichen Tisch entgegen.

In den „Hauptrichfungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1975—1980" ist 
eine Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation der Konsumgenos­
senschaften der Handelsbedienung 
der Landbevölkerung vorgemerkt. 
Die Gründung der Dorfhandelsverei­
nigung in Tschilik, Gebiet Alma-Ata, 
ist der Anfang der Realisierung die­
ser Aufgabe. Zu dieser Handels­
vereinigung gehören IS Wanderlä­
den. 5 ortsfeste Verkaufsstellen und 
eine Handelszentrale mit Handelsla­
gern. Dank dieser Vereinigung wur­
de das Warensortiment der Wander­
läden erweitert, die die Einwohner 
kleinerer und entlegener Dörfer und 
Aule bedienen.

Gegenwärtig wird die Gründung 
noch einiger Handelsvereinigungen 
neuen Typs vorbereitet.

(TASS)

Republikschach- 
meisterschaft

AKTJUBINSK. Hier hat die 
XXXIV. Republlkschachmelster- 
schaft der Kasachischen SSR ge­
startet. Um die Goldmedaille rin­
gen 18 der stärksten Schachspie­
ler der Republik. Darunter der 
Wellklassensportler Michail Mu­
chin, Meister des Sports Boris Ka- 
talymow. Anatoll Noskow, Alex­
ander Slnjawskl, Wladimir Sere 
denko u. a. Die Meisterschaft 
wird nach dem Krelssystcm ver­
laufen.

(KasTAG)

TN IE Pumpstation — Herz der 
Erdölleltungsverwaltu n g 

Romaschklno — pulsiert Tag und 
Nacht ohne Unterbrechungen. 
Und ebenso rhythmisch arbeitet 
der ganze gewaltige Organismus 
der Station: durch die unterir­
dischen Arterien fließt In ununter­
brochenem Strom das „schwarze 
Blut" nach Almetjewsk. Gorki, 
Kuibyschew. Saubere, ebener st 
angestrichene Aggregate stehen 
in schnurgeraden Reihen im gro­
ßen Saal und zischen und singen 
wie im Chor. Der Chef der Ver­
waltung Nikolai Denissowitsch 
Bratski, Veteran des hiesigen 
Betriebs, ein lebhafter Mann, 
machte mich ganz kurz mit der 
Pumpstation bekannt und fragte- 
„Was wollen Sie eigentlich über 
unseren Betrieb schreiben? Ober 
die Arbeit der Menschen der 
Pumpstation?" — „Ich möchte 
über die Arbeiter Ihrer Pumpsta­
tion etwas Interessantes erfanretr 
über Bestarbeiter, aber nicht nur 
Über ihre Erfahrung in der Ar­
beit. über Ihre Pläne, auch aus 
ihrem persönlichen Leben", er­
klärte ich.

„Da sehen Sie die Maschinistin 
Hilda Robertowna Pllzer. Eine 
sehr gute Arbeiterin mit Interes­
santem Lebensschicksal". Ich er­
blickte am änderen Ende des Ma­
schinensaals eine untersetzte 
hellblonde Frau mit einem Ma­
lerpinsel in der Hand, die die 
Aggregate besichtigte und etwas 
nacnmalte. Während wir uns ihr 
näherten, erzählte Nikolai Denis­
sowitsch: „Sie begann hier als 
Hilfsarbeiterin, die schüchterne 
Frau machte sich durch Fleiß ei­
nen Namen, sie arbeitet hier be­
reits über 20 Jahre.

Hilda kam 1953 in diesen Be­
trieb. als die Bauarbeiten Im vol­
len Gang waren. Wegeloslgkelt, 
Kot bis an die Knie. Sie erin­
nerte sich daran, wie alle Opera, 
teure auf den Pferden bis zur 
Pumpstation reiten mußten. Es 
kam vor. daß die Dampfpumpen 
aussetzten. Erdölleitungen platz­
ten.

Hildas Biographie verflocht 
sieb seit Jener Zelt mit der Bio­
graphie der Erdölleltungsverwal- 
tung. mit der Geschichte der 
großen Erdölindustrie der Tata­
rischen Republik. Mit Hilfe die­
ser Frau wurden die neuen Erdöl­
leitungen eingerichtet, eine neue 
Pumpstation in Betrieb genom­
men. Nach einigen Jahren kamen 
mächtige Pumpen und fernge­
steuerte Geräte. Automatik. Im 
Prozeß der Arbeit veränderten 
sich die Menschen selbst. Hilda 
fühlte sich Immer sicherer und 
man achtete sie für ihren festen 
Charakter, für Beharrlichhelt 
und Arbeitsamkeit. Güte und Be­
scheidenheit. Sie zählte bald zu 
den Besten und wurde für ge­
wissenhafte und hingebungsvolle 
Arbeit mit dem Orden „Ehren­
zeichen" bedacht.

„Hier ist Hilda Robertowna 
herangewachsen, hier hat sie 
schon viel geleistet und wird 
noch Bedeutenderes leisten, und 
wie sic die Jungen Arbeiterinnen 
umsorgt, ihnen Ihre Erfahrungen 
übermittelt", sagte Nikolai De­
nissowitsch. Wir begrüßen sie.

und ich bin Zeuge eines Ge­
spräches.

„Hilda Robertowna, wie geht 
es dem Nestling?"

Sie lächelte: „Mein Viktor? 
Er Ist ein bißchen unartig. Ein 
aufgeweckter Bub."

„Und wie geht es Nadja? 
Schreibt Sascha oft?" forschte 
der Chef weiter.

Ich wurde neugierig. Hilda 
Robertowna hat fünf Kinder.

Dann saßen wir mit ihr in dem 
kleinen Zlmmerchen der Maschi­
nistinnen. und ich hörte die Ge­
schichte ihres Lebens und bewun­
derte diese Frau.

Seine Worte waren verwirrt, auf­
geregt. Hilda verstand Ihn nicht 
gleich, aber als sie die Bedeu­
tung seiner Bitte verstand, be­
deckte sie Ihr Gesicht mit den 
Händen und sprach erregt: 
„Oh. was sagst du. Mischa? ,Das 
kann ich nicht tun. Was wird 
deine Schwiegermutter, was wer­
den die großen Kinder sagen?“

Doch Michail kam zu Ihr noch­
mals und nochmals.

Hilda wurde ganz anders, hing 
oft Ihren Gedanken nach. Liebe 
Ich ihn nicht auch Jetzt noch7 
fragte sie sich und sagte Ja. Wer 
kann die Kinder meiner Jugend­

Hilda 
und ihre Kinder

Sie wuchs im Dorf Cholmy auf, 
Ihre besten Freunde waren Nln.t 
Wedernikowa und Mischa Ga­
lizki. Alle drei lernten In ein 
und derselben Schule, in einer 
Klasse. Immer waren sie zusam­
men: in der Schule und in der 
Freizeit, sie bestaunten auch die 
Sterne am hohen Himmel zusam­
men und träumten von- der Zu­
kunft. So verging die Kindheit, 
Und die geheimen Herzensgefühle 
der drei verflochten sich. Einmal 
gestand Nina ihrer Freundin Hil­
da: „Weißt du, Hilda, Mischa ge­
fällt mir sehr...“ Hilda wandte 
ihr Gesicht ab. schwieg und 
starrte lange vor sich hin, dann 
überwandt sie sich und sagte 
freundlich: „Nina, ich wünsche 
dir Glück, viel Glück“. Sie hatt- 
selbst Nächte nicht schlafen kön­
nen aus Liebe zu Mischa, Es ver­
gingen einige Monate nach die­
sem Gespräch, und es gab eine 
Hochzeit, Mischas und Ninas 
Hochzeit. Zwei Wochen später 
übersiedelten Mischa und Nina 
In das große Dorf Romaschklno. 
Die Jugendfreunde trafen sich 
Immer seltener. Hilda gab sich 
voll und ganz der Arbeit hin.

MONATE und Jahre vergin­
gen. Michail und Nina 

hatten schon drei Kinder. Hilda 
lebte allein, sagte einigen 
Freiern, die um sie warben, ab.

Nina erwartete das vierte 
Kind, Da kam das Unglück.

Hilda war wie betäubt, wollte 
es nicht glauben, daß Ihre beste 
Freundin nicht mehr am Leben 
Ist. daß sie während der Geburt 
gestorben war, das Söhnchen zu­
rücklassend.

Nach Ninas Bestattung konnte 
sich Hilda längere Zelt nicht be­
ruhigen. Sie beweinte Ninas Tod 
und Michails Unglück.

Einmal kam Michail zu ihr 
und sagte: „Hilda, nur du kannst 
mir und meinen Kindern helfen. 
Ohne dich ist es aus mit mir..."

freundin besser als ich aufziehen? 
Es sind doch seine Kinder, quäl­
ten sie die Gedanken.

Bald bemerkte man die Ände­
rung, die In Hilda vorging. . Sie 
begann die Gesellschaft der Ar­
beitsgenossen zu melden. Man 
hatte Ihr gerade eine Wohnungs­
zuweisung eingehändigt. Nein, 
sie wollte nicht in die neue Woh­
nung, ging kummervoll einher. 
Nach drei Tagen kam sie zum 
Chef, legte Zuweisung und 
Schlüssel auf seinen Arbeitstisch: 
„Nikolai Borissowitsch, bitte, 
überlassen Sie diese Wohnung 
Jemand anderem. Ich habe be­
schlossen, zu heiraten."

In Michails Haus empfing man 
sie unfreundlich, besonders die 
Schwiegermutter und die Töch­
ter — die 13jährlge Sofia und 
die lOJährlge Nadja. Die Mäd­
chen verstanden gut. daß Hilda 
nicht Ihre Mutter war und emp­
fingen sie mißtrauisch, sahen sic 
mürrisch an. Der fünfjährige Sa­
scha sah sie aber mit Neugier 
und Lächeln an. Und nur das 
Söhnchen — Rodion, in Windeln 
gewickelt, schlief ruhig in seinem 
Bett und verstand nichts.

Und noch verspürte Hilda den 
harten Blick von Ninas Jüngerer 
Schwester und sah die zucken­
de Schultern von Ninas Mutter, 
die leise weinte. Auf den Gesich­
tern der beiden Frauen konnte 
man deutlich ablesen: Niemand 
kann den Kindern die Mutter er­
setzen.

Hilda bezwang sich und sagte 
lächelnd: „Guten Tag, meine Lie­
ben! Ich will mit euch zusam­
men leben."

Einige Wochen vergingen. Es 
war für Hilda nicht leicht. Mi­
chail gab sich Mühe, um Hilda 
beim Elnleben zu helfen, sie vor 
den bösen Worten der Schwie­
germutter zu bewahren. Doch 
manchmal war sie der Verzweif­
lung nah. Sie sah deutlich, welch 
eine finstere Wand der Entfrem­

dung zwischen ihr und den älte­
ren Kindern erstand. Die Groß­
mutter stachelte die Kinder ge­
gen Hilda auf und flüsterte ihnen 
Immer wieder zu. „Sie ist eine 
fremde Tante. Nennt sie nicht 
.Mama'. "

EINE „Fremde Tante“ — 
diese Worte beleidigten 

Hilda besonders, aber sie bemüh­
te sich um den Hausfrieden. 
Manchmal schaut sie das an der 
Wand hängende Porträt ihrer 
Freundin Nina an und- sagt zu 
den Mutwillen treibenden Kin­
der: ..Aber eure Mutter wollte 
euch als kluge, gutherzige Kin­
der sehen“. Die Hausarbeit been­
det, nahm sie an Ruhetagen oder 
nach der Arbeitsschicht den klei­
nen Rodlk aus dem Bett, wickel­
te ihn um, fütterte ihn und be­
gann leise singend ihn elnzulul- 
len.

Die Schwiegermutter zog nach 
drei Monaten zur Jüngeren Toch­
ter. kam aber oft zu Ihnen ins 
Haus, verbrachte viel Zeit mit 
den Kindern. Als Rodlk zu spre­
chen begann, lehrte ihn die Groß­
mutter das Wort „Tante" aus­
sprechen. Er schwatzte gern mit 
allen und auch mit seiner Groß­
mutter. sprach das Wort „Ta-te" 
anstatt „Tante“ aus. aber er ver­
stand seine Bedeutung nicht, 
weil Hilda und die Geschwister 
Ihm die Wörter „Ma-ma". „Pa­
pa". „Ba-ba". „So-nJa”, „Na­
dja“. „Sa-scha“ beibrachten, das 
Wort „Tante" aber nie. Rodlk 
plauderte froh „Ta-te". „Täte!" 
Aber wenn Hilda an der Tür­
schwelle erschien, rief er laut 
„Ma-mal Ma-ma!“ und streckte 
seine Händchen nach Hilda aus, 
umarmte und küßte sie. Der Klei­
ne wurde ein richtiges Mama­
söhnchen und hing ihr immer am 
Rock.

Vielleicht darum wurde auch 
das Verhalten der Töchter zu 
Hilda besser. Bald begann auch 
Sascha Hilda Mutter zu nennen.

Als er in die erste Klasse ging, 
kam er einmal froh aus der 
Schule und sagte: „Mama, ich 
habe eine .Fünf und zwei .Vie­
ren' bekommen. Da guck mal“, 
und er zeigte Ihr seine Hefte. 
Hilda prüfte sie, lobte Ihn für 
alle guten Taten. Dann begannen 
auch die beiden Schwestern Hil­
da zuerst schüchtern Mutter zu 
nennen. „Mama, gratuliere mir, 
man hat mich heute In den Kom­
somol aufgenommen". Jubelte 
Nadja, „Es freut mich, mein lie­
bes Kind, daß du schon so groß 
und klug geworden bist. Bemühe 
dich nur immer", unterstützte 
Hilda die Freude der Tochter. 
Michails Schwiegermutter benei­
dete sie und besuchte Ihr Haus 
Immer sfeltener.

Als Rodlk vier Jahre alt war, 
gebar Hilda ihren eigenen Sohn 
Viktor. Die Schwiegermutter 
prophezeite: „Na, Jetzt wird Hil­
da keine Zelt mehr für Ninas 
Kinder finden."

Aber alles kam anders. Die 
Geschwister umsorgten alle liebe­
voll den kleinen Bruder. Einen 
ganzen Monat lang kam Michails 
Schwiegermutter nicht. Sofia. 
Nadja und Sascha besuchten sie

aber fast Jeden Sonntag, erzähl­
ten Ihr, daß sie alle den kleinen 
Vltja so lieb haben. Die Schwie­
germutter verstand Jetzt, daß 
Hilda gerade jene Frau ist, die 
nicht nur für ihre eigenen, son­
dern auch für fremde Kinder die 
eigene Mutter sein kann und 
seit Jener Zelt änderte sie ihr 
Verhalten zu Hilda und half ihr 
auch g<\lcgentlich bei der Haus­
arbeit.

Als die älteste Tochter Sofia 
nach Beendigung eines Techni­
kums zu arbeiten begann, sah 
Hilda als erste einen neuen Aus­
druck ihrer Augen und verstand, 
es ist das zarte Gefühl der Liebe. 
Sie sprach mit ihr: „Mein liebes 
Töchterchen, ich wünsche dir 
Glück in der Liebe."

Tränen der Freude standen 
Sofia in den Augen. „Danke, mei­
ne Hebe Mama!“ sprach sie, sich 
an Hilda schmiegend. Jahre sind 
vergangen. Alle Kinder wuchsen 
als arbeltsllebende und hilfsbe­
reite Menschen heran, hatten in 
der Schule gute Lernerfolge und 
halfen im Haushalt mit, um der 
Mutter die Arbeit zu erleichtern. 
Hilda, im Betrieb eine von allen 
gelobte Arbeiterin, konnte auch 
zu Hause die Hände nicht in den 
Schoß legen. Alle Arbeiten ver­
richtete sie immer mit einem 
Lächeln im Gesicht, rasch und 
geschickt, und die Kinder halfen 
ihr und gewöhnten sich selbst da­
ran. alles im Hause in bester Ord­
nung zu halten. Waren die Ar­
beiten im Haushalt gemacht, sag­
te sie oft zu den Kindern: „Nun, 
meine Lieben, nach getaner Ar­
beit Ist gut ruhen"... Wie da die 
Gesichter der .Kinder leuchte­
ten.

Jetzt hat die älteste Tochter 
Sofia schon zwei Kinder: einen 
Bub und ein Mädchen. Die zwei­
te Tochter Nadja heiratete Im 
vergangenen Jahr auch und lebt 
mit Ihrem Mann, einem Fliege1-, 
in Bugulma. Neulich kam bei 
Ihnen ein Söhnchen zur Welt. 
Der Sohn Sascha dient die letzten 
Monate In der Armee und muß 
bald zurückkommen. Rodion 
lernt In der 9. Klasse und der 
Nestling Viktor, ihr leiblicher 
Sohn, lernt In der fünften Klasse.

Neulich waren Hilda und Mi­
chail bei Nadja zu Gast In Bu­
gulma. dann fuhren sie nach 
Kuibyschew, wo Sascha In der 
Armee dient. Michail und Hilda 
sind zufrieden mit ihren Kin­
dern. In den Betrieben, wo sie 
arbeiten, werden auch sie ge­
lobt.

Wir verabschiedeten uns von 
Hilda in ihrem Arbeitszimmer. 
Ihre Kollegin aus der zweiten 
Schicht übernahm die Arbeit.

„Nach der Schicht muß ich 
noch.zu einer Elternversammlung 
in die Schule gehen", erklärte 
Hilda und ein bescheidenes Lä­
cheln verjüngte ihr Gesicht. Ich 
fuhr nach Bugulma, während de; 
ganzen Weges dachte Ich an Hil­
da, an ihre Herzensgute. Wieviel 
Liebe und Kraft besitzt diese 
milde Frau! Solche Menschen 
sind die Blüten unseres Lebens.

Alex REMBES

ROSTOW am DON. Im Kulturpalast des Werks „Rostselmasch ' 
fand das Schlußkonzert des Gebictswettbewerbs der Laienkünstler 
statt.

UNSER BILD: Ein Fragment der Tanzsuite „Kranz der Freund­
schaft", den mehrere Tänzerkollektive darbieten.
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